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Das Gespräch suchen
Wir alle arbeiten in Arbeitsprozessen, die sich stetig verän-
dern. Und zwar schneller als je zuvor. Man denke nur an die IT-
Entwicklung. Was vor 20 Jahren noch ganz neu und vielen un-
bekannt war, ist heute im Arbeitsalltag selbstverständlich. Wie 
sehr hat sich zum Beispiel unsere Arbeitswelt dadurch verän-
dert, dass wir heute jederzeit und von jedem beliebigen Ort der 
Welt Kontakt miteinander aufnehmen können. Und nicht nur 
wir Menschen, auch Maschinen oder Fahrzeuge kommunizie-
ren direkt miteinander. Das, was sich so rasant entwickelt, 
führt nicht nur zu Veränderungen in unserer täglichen Arbeit. 
Auch für den Arbeitsschutz stellen sich dadurch neue Fragen 
und gesetzliche Regelungen bedürfen der Anpassung.
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Je schneller sich Arbeitsprozesse verändern, desto wichtiger 
wird es, sich über die Folgen auszutauschen und den Gesund-
heitsschutz und die Arbeitssicherheit immer wieder anzupas-
sen und zu optimieren. Für diesen Austausch haben wir mit der 
Selbstverwaltung ein wirksames Instrument. Unsere Arbeitge-
ber- und Arbeitnehmervertreter sind diejenigen, die Verände-
rungsprozesse in vorderster Linie erfahren. Sie sind für uns 
deshalb wichtige Ratgeber aus der Praxis. 

Allerdings, das ist das Besondere unserer Verkehrs-Berufsge-
nossenschaft, berühren viele Themen der Arbeitssicherheit in 
besonderem Maße auch die Verkehrssicherheit. Nicht selten 
treffen sich Vertreter des Verkehrsministeriums und der BG Ver-
kehr in den gleichen Arbeitskreisen. In vielen Kampagnen sind 
wir Partner – man denke nur an die Plakataktionen an Auto-
bahnen. Für die BG Verkehr liegt es deshalb nahe, auch das 
Gespräch auf parlamentarischer Ebene zu suchen. Unser Ziel 
ist es, für unsere Versicherten und für alle Verkehrsteilnehmer 
ein Mehr an Sicherheit zu erreichen und bei wichtigen Themen 
Partner für ein gemeinsames Vorgehen zu finden. Es stimmt 
mich sehr zuversichtlich, wenn es dabei zu so intensiven Ge-
sprächen kommt, wie in der vergangenen Woche auf dem Par-
lamentarischen Abend der BG Verkehr in Berlin. Ganz beson-
ders, wenn dabei ein Austausch mit dem Verkehrsminister 
möglich ist.

 
Herzliche Grüße

„Es ist wichtig, Partner 
für ein gemeinsames 
Vorgehen zu finden.“

Sabine Kudzielka
Hauptgeschäftsführerin der 
BG Verkehr
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Gute Ideen gesucht
Ein Ideenwettbewerb des Bundesministeriums 
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung und des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrats soll die Si-
cherheit auf Landstraßen erhöhen. Gesucht wer-
den engagierte Bürger und Vereine, die sich für 
mehr Sicherheit einsetzen. „Egal, ob Hinweis-
schilder oder Aufk lärungsarbeit, wir suchen Pro-

jekte, die Gefahren entschärfen, aber auch an die 
Vernunft  der Fahrer appellieren und auf ein Mitei-
nander und gegenseitige Rücksichtnahme set-
zen“, erklärt Dr. Walter Eichendorf, Präsident des 
DVR. Der Ideenwettbewerb läuft  bis 15.11.2012. 

Infos unter www.runtervomgas.de/engagement
.

Prüfung von Fahrzeugen

Praxisorientierte Sicherheitstipps und Infos für unterwegs

Handbuch für Lkw-Fahrer

Broschüre „Nur (nicht 
um-)kippen in zweiter 
Auflage erschienen

Unfälle beim Entladen von 
Kippsattelzügen sind häu-
fi g. Oft mals führen sie zwar 
„nur“ zu Sachschäden, 
manche enden jedoch auch 
tödlich. Die BG Verkehr hat 
deshalb die Broschüre „Nur 
(nicht um-)kippen“ überar-
beitet und sie als BG-Infor-
mation 5064 in zweiter Auf-
lage herausgebracht.

Bevor die erste Aufla-
ge der Informationsschrift  entstand, wur-
den viele Umsturzunfälle mit Kippsat-
telauflieger genau untersucht. Dazu kamen 
zahlreiche Gespräche mit den direkt oder 
indirekt betroff enen Fahrern und Betreibern 
sowie fachliche Diskussionen mit Fahr-
zeugsachverständigen und Herstellern. Als 

Unfälle mit Kippsattelaufliegern

Im September stellte die BG Verkehr auf der 
IAA Nutzfahrzeuge ein neues Handbuch für 
Lkw-Fahrerinnen und -fahrer vor. Die Bro-
schüre „Sicher und gesund unterwegs - Ar-
beitsplatz Lkw“ enthält viele Infos zur Ar-
beits- und Verkehrssicherheit im Berufsall-
tag, aber auch Interviews, Rätsel und einen 
Selbst-Check. Im handlichen DIN A5-Format 

produziert, ist die Broschüre gut für unter-
wegs geeignet. Das Handbuch fasst die In-
halte früherer Veröff entlichungen - wie zum 
Beispiel Infos aus dem Bordbuch für Lkw-
Fahrer - zusammen und ist ab sofort über den 
Medienkatalog der BG Verkehr bestellbar.

+   www.bg-verkehr.de/medienkatalog

Ergebnis kristallisierten 
sich zahlreiche Faktoren 
heraus, die die Gefahr 
eines Umsturzes vergrö-
ßern. Diese Faktoren sind 
vielen Fahrern aber auch 
heute noch nicht bekannt. 
Die Broschüre der BG Ver-
kehr wurde deshalb aktu-
alisiert, um unerfah-
reneren Fahrern oder Neu-
einsteiger dabei zu unter-
stützen, das Tagesgeschäft  
ohne Schäden für Mensch 
und Material zu meistern. 
Sie kann aber auch für er-

fahrene Kollegen hilfreich sein, weil die In-
fos helfen können, eingefahrene Verhal-
tensweisen zu hinterfragen.

Die aktualisierte Auflage ist über den 
Medienkatalog der BG Verkehr bestellbar.

+   www.bg-verkehr.de/medienkatalog

Güterkraftverkehr

BG-Information 5064 August 2012

Nur (nicht um-) kippen
Leitfaden für Fahrer, damit der Kippsattel  
beim Kippen nicht umkippt

BG-Grundsätze aktualisiert
Die von den Berufsgenossenschaft en und 
Unfallkassen herausgegebenen Grundsätze  
– kurz BGG – enthalten Grundsätze und Prüf-
vorschrift en zur Arbeitssicherheit und zum 
Gesundheitsschutz und ergänzen die Berufs-
genossenschaft lichen Vorschrift en. Die 
Grundsätze für die Prüfung von Fahrzeugen 
bestehen aus zwei Teilen: dem Grundsatz 
„Prüfung von Fahrzeugen durch Fahrperso-
nal“ (BGG/GUV-G 915) und dem Grundsatz 
„Prüfung von Fahrzeugen durch befähigte 
Personen/Sachkundige“ (BGG/GUV-G 916). 
Beide Schrift en enthalten eine Zusammen-
stellung von Hinweisen zur Feststellung des 
betriebssicheren Zustandes von Fahrzeugen, 
die dem Geltungsbereich der Unfallverhü-
tungsvorschrift  „Fahrzeuge“ (BGV D29) un-
terliegen. Sie liegen in überarbeiteten Fas-
sungen vor und können über den Medienka-
talog der BG Verkehr bestellt werden.

+   www.bg-verkehr.de/medienkatalog
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BG Verkehr

Vertreterversammlung
Die Sitzung 2/2012 der Vertreterver-
sammlung der Berufsgenossenschaft 
für Transport und Verkehrswirtschaft 
findet am Mittwoch, dem 19. Dezember 
2012 um 9.00 Uhr statt.  
Sitzungsort: Hauptverwaltung der BG 
Verkehr, großer Sitzungssaal, Ottenser 
Hauptstraße 54, 22765 Hamburg.  
Die Sitzung ist öffentlich.

Fußgängerkennung

Notbremssysteme geprüft
Bei Unfällen mit Autos erleiden Fuß-
gänger haufig schwere Kopfverlet-
zungen. Die Unfallforschung der Versi-
cherer (UDV) hat nun überprüft, ob Not-
bremssysteme mit Fußgängerkennung 
davor schützen können. Es wurden 19 
aktuelle Fahrzeugmodelle auf ihren 
Fußgängerschutz hin untersucht. Dabei 
stellte sich heraus, dass sich das Risi-
ko, eine schwere Kopfverletzung bei 
einem Unfall zu erleiden, selbst bei 
modernen Autos erheblich unterschei-
det. Unabhängig von der Silhouette der 
Fahrzeugfront (z. B. Kleinwagen, SUV, 
Van) und der Größe des Fußgängers 
(Erwachsener oder Kind) ist nach wie 
vor die Aufprallgeschwindigkeit ent-
scheidend, wenn es darum geht, 
schwere Verletzungen zu vermeiden.

Technische Uni Hamburg

Neuer Simulator für Schiffe
An der Technischen Universität Ham-
burg-Harburg (TUHH) ist ein neuer 
Schiffbau-Bewegungssimulator vorge-
stellt worden. Das besondere daran: 
Die Schiffsmodelle bewegen sich nicht 
durch Wasser, sondern hängen in 
einem Windkanal. Die Forscher wollen 
herausfinden, wie man Schiffe sicherer 
und energieeffizienter konstruieren 
kann. Dazu werden Rumpfmodelle aus 
Kunststoff an acht vier Millimeter dün-
nen Seilen in dem 42 m langen Wind-
kanal eingespannt. Die acht Seile sind 
an einzelnen Schlitten befestigt, die 
durch Elektromotoren bewegt werden 
und die Wellenbewegungen nachah-
men. Das Ziel der Untersuchungen ist 
eine Dämpfung der Rollbewegung des 
späteren Schiffes.

KURZNACHRICHTEN

Manfred Crisand ist im Alter von 81 Jahren 
verstorben. Der frühere Geschäftsführer der 
Rhein-Fracht GmbH in Mannheim war 31 Jah-
re in der Selbstverwaltung der Binnenschiff-
fahrts-Berufsgenossenschaft (BSBG) aktiv. 
Nach der Liberalisierung des Binnenschiffs-
Marktes war Crisand als alternierender Vor-
standsvorsitzender Ende der 90er Jahre 
maßgeblich am Fusionsbeschluss der BSBG 
und der damaligen BG für Fahrzeughaltungen 
(BGF) beteiligt. Nach Abschluss der Fusion 
nahm Crisand 2005 seinen Abschied aus der 
Selbstverwaltung. Mit einem besonderen 

Dank für seine konstruktive und gute Zusam-
menarbeit wurde er mit der goldenen Ehren-
nadel der BGF ausgezeichnet.

Manfred Crisand 
bei der Verleihung 
der goldenen 
Ehrennadel der 
BGF
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Weniger Wartezeiten
BG Verkehr führt  
elektronische Akte ein

gegeben werden. Eingehende Poststücke 
werden über Hochleistungsscanner erfasst 
und direkt in die elektronischen Postfächer 
der Sachbearbeiter verteilt. Der zeitgleich 
mögliche Zugriff auf die digitalisierte Akte 
von allen Standorten aus wird auch die Be-
arbeitung insgesamt beschleunigen.

Neben der Digitalisierung von Papier-
dokumenten (Kundenakten, Posteingänge 
und Postausgänge) besteht das Gesamtpro-
jekt auch aus der Bereitstellung dieser Do-
kumente. In einem Dokumentenmanage-
mentsystem stehen die eingescannten und 
mit einer digitalen Signatur versehenen 
Schriftstücke zur Verfügung und werden in 
einem Archiv revisionssicher und langfristig 
verkehrsfähig gespeichert. Die elektro-
nische Akte ermöglicht darüber hinaus eine 
lückenlose Dokumentation aller ein- und 
ausgehenden Dokumente.

Manfred Crisand verstorben

Rund 300.000 Akten lagerten bisher in der 
zentral geführten Mitgliederabteilung der BG 
Verkehr in Hamburg. Nach umfangreichen 
Arbeiten zur Anpassung an die vorhandene 
EDV hat in diesem Jahr die elektronische 
Akte Einzug gehalten. Um die Kosten mög-
lichst gering zu halten, hat sich die BG Ver-
kehr an einer Kooperation mit anderen Un-
fallversicherungsträgern beteiligt. 

Bisher war bei telefonischen Anfragen 
oft der Weg ins Aktenarchiv erforderlich. 
Wartezeiten waren also nicht zu vermeiden. 
Damit ist es nun vorbei. Die elektronische 
Akte ist das digitale Abbild der bisherigen 
Kundenakte und enthält alle Schriftstücke. 
Die Dokumente sind nach der Digitalisie-
rung direkt am Bildschirm der jeweils zu-
ständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
abrufbar. Viele Auskünfte können nun 
schnell und umfassend sofort am Telefon 
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Bei Lkw-Fahrern hat‘s geklickt
Rund 60 Prozent gurten sich an

Vor zehn Jahren wurde die Aktion „Hatʻs ge-
klickt?“ ins Leben gerufen. Das von der BG 
Verkehr unterstützte Projekt sollte die Nut-
zung des Sicherheitsgurtes im Lkw erhöhen. 
Die Zwischenbilanz: Beim Start der Kampa-
gne schnallten sich rund 15 Prozent der Lkw-
Fahrer an, bei den schweren Nutzfahrzeugen 
über zwölf Tonnen lag die Quote sogar unter 

Kostenlose Anwendung im Internet 
abrufbar
Unter dem Titel „Alles gecheckt – Mein Fahr-
zeug. Meine Sicherheit.“ wirbt die diesjäh-
rige Schwerpunktaktion der Berufsgenos-
senschaften, der Unfallkassen und des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrates (DVR) 
für die regelmäßige Wartung von Fahrzeu-

APP erinnert an Wartungstermine

gen. Eine neue App für Smartphones hilft 
Autofahrern nun bei der Kostenerfassung 
für Wartung, Reparaturen und Kraftstoff. Das 
Programm ist kostenlos und ab sofort er-
hältlich.

Wann ist die nächste Hauptuntersu-
chung fällig? Was gilt es im Winter zu beach-
ten? Die App „Alles gecheckt?“ hilft dem 

Nutzer, den Überblick über Wartungsinter-
valle und Benzinkosten zu behalten. Sprit-
spar- und Sicherheitstipps des DVR runden 
die Anwendung ab. Links zur Anwendung 
mit Android-Smartphone und iPhone finden 
Sie auf der Kampagnenhomepage.

+   www.alles gecheckt.de

zehn Prozent. Inzwischen nutzen 
rund 60 Prozent der Fahrer außer-
halb von Ortschaften den Gurt. 

Wer sich nicht anschnallt, ver-
schenkt ein wichtiges Sicherheitsele-
ment. Alle maßgeblichen wissenschaftlichen 
Studien zeigen, dass bei bis zu 80 Prozent 
der schweren Unfälle der Gurt die Verlet-
zungen der Lkw-Insassen vermindern oder 
gar vermeiden kann. Wer die Sicherheitsfunk-

tion einmal praktisch erleben 
will: Gelegenheit bieten der 

Gurtschlitten der BG Verkehr und 
der Überschlagsimulator, der ge-

meinsam vom DVR und der BG Ver-
kehr betrieben wird. Ein Aha-Erlebnis, das 
schon bei vielen Fahrern die Einstellung 
zum Sicherheitsgurt verändert hat. 

+   www.hatsgeklickt.de
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In Deutschland sind rund 55.000 Medika-
mente zugelassen. Fachleute gehen da-
von aus, dass sich ca. 2.800 dieser Prä-

parate (fünf Prozent) negativ auf die Teil-
nahme am Straßenverkehr auswirken kön-
nen. Die Folgen des Medikamentenkonsums 

werden jedoch häufig unterschätzt. Ein 
neues Informationsportal des Deutschen 
Verkehrssicherheitsrates (DVR) soll des-
halb über Auswirkungen von Medikamen-
ten auf das Fahrverhalten, über Wechsel-
wirkungen sowie über Langzeitfolgen von 
Medikamentenmissbrauch informieren.

Allein im Jahr 2010 wurden rund 20 
Prozent aller Fahreignungsüberprü-
fungen an Medizinisch-Psychologischen 
Untersuchungsstellen (MPI) im Zusam-
menhang mit Drogen- oder Medikamen-
teneinnahme durchgeführt. Vor diesem 
Hintergrund hält es der DVR für erforder-
lich, das Problem Medikamente und Stra-
ßenverkehr aus einer eher psycholo-
gischen Sicht zu beleuchten. Das neue 
DVR-Portal soll Anregungen und Tipps 
zum Umgang mit Medikamenten und der 
Fahrtätigkeit geben. Eine Datenbank mit 
Suchtberatungseinrichtungen und MPU-
Begutachtungsstellen rundet das Ange-
bot ab.

+   www.dvr .de/medikamente/

Medikamente und Straßenverkehr

Wer so erkältet ist 
wie dieser junge 

Mann, gehört ins 
Bett und nicht hinter 

das Steuer!

Neues Internetportal des DVR
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PRÄVENTION AKTUELL

Nur noch selten fi ndet man Taxifahrer 
in Chauff eur-Uniform. Zeiten ändern 
sich, man erwartet das heutzutage 
auch nicht mehr. Trotzdem ist der Taxi-
fahrer ja ein professioneller Autofah-
rer und Dienstleister. Ich freue mich 
immer, wenn ich das als Fahrgast am 
äußeren Erscheinungsbild und damit 
auch an der Kleidung erkennen kann. 
Dabei lege ich weniger Wert auf ele-
ganten Schnitt oder lässige Eleganz. 
Professionalität zeigt sich bei der Be-
kleidung durch gute Sichtbarkeit. Taxi-
fahrerinnen und Taxifahrer halten sich 
häufi g außerhalb des Fahrzeugs auf, 
helfen am Fahrbahnrand älteren Fahr-
gästen ins Auto, holen im wuseligen 
Verkehrschaos am Bahnhof Taschen 
aus dem Koff erraum oder säubern mal 
kurz die Frontscheibe. Gute Sichtbar-
keit ist dabei lebenswichtig. Für den 
Alltag muss es ja nicht gleich die Kom-
plettbekleidung in Warnfarbe sein, 
aber helle Bekleidung mit retroreflek-
tierenden Applikationen bieten heute 
nicht nur (aber auch) Berufsbeklei-
dungsfachgeschäft e an. Und die 
Warnweste gehört ohnehin ins Auto. 
Gut sichtbare Bekleidung kann gleich-
zeitig modisch oder einfach nur prak-
tisch sein und sie weist Trägerin und 
Träger als Profi s aus, denen die eigene 
Sicherheit etwas Wert ist. Da steige 
ich gerne ins Taxi!

Leuchtzeichen

ich gerne ins Taxi!

DR. JÖRG HEDTMANN

Leiter des Geschäft sbereichs Prävention

Taxi-Messe

Achtung Fußgänger
Angepasste Geschwindigkeit bleibt Sicherheitsfaktor Nr. 1

gere Bremswege sorgen. In der dunklen Jah-
reszeit sollten motorisierte Verkehrsteilneh-
mer deshalb besonders auf angepasste Ge-
schwindigkeit achten. 
Besonders gefährdet sind in der Übergangs-
zeit Fußgänger. 2011 hat die Zahl der getö-
teten Verkehrsteilnehmer, die zu Fuß unter-
wegs waren, um nahezu ein Drittel (29 Pro-
zent) zugenommen. Insgesamt kamen im 
vergangenen Jahr 614 Fußgänger bei Ver-
kehrsunfällen ums Leben. Unfälle mit Beteili-
gung von Fußgängern werden nach Erkennt-
nissen des Statistischen Bundesamtes über-
wiegend von motorisierten Verkehrsteilneh-
mern verursacht, zumeist von Pkw-Fahrern. 
Gute Sichtbarkeit – also helle Kleidung, mög-
lichst mit retroreflektierenden Bestandteilen 
– ist deshalb wichtig. Eltern sollten die 
Schulwege ihrer Kinder außerdem möglichst 
so wählen, dass Fahrbahnen nur an Ampeln, 
Mittelinseln und Zebrastreifen überquert 
werden können. Wenn dies nicht möglich ist, 
sollten die Kinder vor der Überquerung gut zu 
sehen sein und nicht zwischen Sichthinder-
nissen, etwa geparkten Autos, stehen.

Besuchen Sie die BG Verkehr am Messestand

Auch in diesem Jahr ist die 
Berufsgenossenschaft  für 
Transport und Verkehrswirt-
schaft  beim Treff en der Euro-
päischen Taxiwelt am 9. und 
10. November in Köln dabei 
und informiert in Halle 4.1 am 
Stand A 50 zu aktuellen The-
men der Arbeitssicherheit und 
des Gesundheitsschutzes. 

Wie bei jeder Taxi-Mes-
se steht wieder der persön-
liche Dialog im Vordergrund: 
Die Fachkräft e der BG Verkehr 
beantworten Ihnen gern alle 
Fragen rund um Sicherheit und 
Gesundheitsschutz. 

Vor Ort können sich die Be-
sucher am Messestand über das Medienpa-
ket Taxi und über die Schulungen zum rich-
tigen Verhalten in Konfliktsituationen infor-

In der dunklen Jahreszeit gut erkennbar: Fuß-
gänger mit heller und reflektierender Kleidung.

mieren. Welche Kräft e 
schon bei geringer Ge-
schwindigkeit im Fahr-
zeug wirken und wie 
der Sicherheitsgurt 
den Fahrer im Sitz 
hält und schützt, kön-
nen Besucher der Eu-
ropäischen Taximes-
se wieder mit dem 
Gurtschlitten der BG 
Verkehr testen. Erle-
ben Sie eine Simula-
tionsfahrt und las-
sen Sie sich von der 
Schutzwirkung des 
Gurtes überzeugen! 

Die Mitarbeiter der BG Verkehr freuen sich 
auf Ihren Besuch.

+   www.eurotaximesse.de 
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Regen, Nebel und schlechte Sicht sind Ge-
fahren, die man beim Fahren nicht unter-
schätzen sollte. Hinzu kommen die im 
Herbst oft  rutschigen Straßen, die für län-
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Wir bleiben im 
Gespräch

Interessierte Parlamentarier, fraktionsübergreifende Zustimmung 
zu Sicherheitsthemen und ein Runder Tisch – das sind gute 

Ergebnisse für einen Parlamentarischen Abend der BG Verkehr.

Alle Themen, die heute angesprochen 
werden, beschäftigen uns auch im 

Parlament und im Ministerium“, stellte Ver-
kehrsminister Peter Ramsauer zu Beginn 
des Parlamentarischen Abends der BG Ver-
kehr fest und unterstrich sein großes Inte-
resse an Themen der Verkehrssicherheit. Die 
BG Verkehr hatte ihn und die Mitglieder des 
Verkehrsausschusses am 25. Oktober zu 
einem Gespräch über die aktuelle Präventi-
onsarbeit eingeladen. Im Vordergrund stan-
den Maßnahmen an den Schnittstellen zwi-
schen Arbeits- und Verkehrssicherheit. 

Der Wunsch der BG Verkehr, den frakti-
onsübergreifenden Informationsaustausch 
zwischen Prävention und Politik nach zwei 
vorhergehenden Parlamentarischen Abenden 
zu erneuern, hatte Erfolg. Angeregte Ge-
spräche und ein mehr als dreistündiges Tref-
fen sprachen für einen gelungenen Abend. 

Klaus Peter Röskes, Vorstandsvorsit-
zender der BG Verkehr, stellte die von BG 

Verkehr und BGL finanzierte Studie zur Wirk-
samkeit von Fahrer-Assistenz-Systemen vor, 
und erläuterte die Notwendigkeit, diese Sys-
teme, die sich abschalten lassen, um eine 
automatische Reaktivierung zu ergänzen. 
Der Vorschlag wurde begrüßt. 

Als Appell an die Politik bezeichnete  
Röskes einen Vorstoß der BG Verkehr, sich 
für ein generelles gesetzliches Alkoholver-
bot einzusetzen. „Das birgt nicht nur ein 
Mehr an Sicherheit für alle Verkehrsteilneh-
mer, es erhöht auch die Sicherheit für unse-
re Versicherten und wird die Arbeit des 
Deutschen Verkehrssicherheitsrates unter-
stützen, in dem sich Verkehrsministerium 
und BG Verkehr gemeinsam engagieren“, 
erklärte er. 

Ein weiterer Gegenstand der Diskussi-
onen war die Ausnahmeregelung von der 
Gurtpflicht für Taxifahrer. Als „überkom-
menes Relikt aus vergangenen Zeiten“ be-
zeichnete Dirk Fischer, Verkehrspolitischer 

8 SicherheitsProfi 7. 12 

Verkehrsminister Peter Ramsauer im Gespräch mit Michael Mineif und Klaus Peter Röskes  
(beide BG Verkehr) und Martin Burkert (MdB).
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Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfrakti-
on, diese Regelung. Er fasste die einhellige 
Meinung der Parlamentarier zusammen: 
„Ich denke, wir können uns gemeinsam auf 
den Weg machen, um diese Ausnahmerege-
lung zu beenden.“ Die Parlamentarier be-
grüßten die gleichzeitige Initiative der Ta-

Der Vorschlag der BG Verkehr, alle Beteili-
gten zu einem runden Tisch zusammenzuru-
fen, wurde sehr begrüßt. Es sei erforderlich, 
das Thema zu versachlichen und weitere 
Fakten zu sammeln. 

Dass der Parlamentarische Abend aus 
Verkehrsexperten  bestand, zeigte sich in 
den anschließenden Gesprächen: Über 
Lang-Lkw, Abbiegeunfälle, die Parkplatzsi-
tuation an Autobahnen, Investitionen in die 
Infrastruktur und die Notwendigkeit neuer 
Verkehrskonzepte bei zunehmender Lkw-
Verdichtung wurde ebenfalls diskutiert.   (uk)

xiverbände und der BG Verkehr, den Schutz 
vor Überfällen durch den Einsatz von Video-
geräten im Taxi und unter Wahrung des Da-
tenschutzes voranzutreiben. 

Die BG Verkehr berichtete des Wei-
teren über den aktuellen Stand der Untersu-
chungen zu kontaminierter Kabinenluft in 
Verkehrsflugzeugen. „Wir nehmen dieses 
Thema außerordentlich ernst, niemand 
kann sich da irgendein Versäumnis leisten“, 
kommentierte Verkehrsminister Ramsauer 
den Vortrag von Dr. Jörg Hedtmann, Flugarzt 
und Leiter der Prävention der BG Verkehr. 

9SicherheitsProfi 7. 12

v. r.: Helmut Heiderich 
(MdB), Arnold Vaatz 
(stellv.Vorsitzender der 
CDU/CSU-Bundestags-
fraktion) und Dirk Fischer, 
(Verkehrspolitischer  
Sprecher der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion) 
nahmen regen Anteil an 
der Diskussion.

o.: Sabine Kudzielka (BG Verkehr), Verkehrs-
minister Peter Ramsauer, Klaus Peter Röskes  
(BG Verkehr), Daniela Ludwig (MdB) und 
Wolfgang Steinberg (BG Verkehr).

l.: Minister Ramsauer im Gespräch mit Valerie 
Wilms (MdB) und Klaus Peter Röskes.





Lernfahrt 
In Köln lernen angehende Taxifahrer mehr als in anderen Städten. Die IHK und die  

Genossenschaft Taxi Ruf Köln haben ein eigenes Ausbildungskonzept entwickelt. Der SicherheitsProfi 
war bei einer Lernfahrt quer durch die Stadt dabei.
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Wir sind die letzten verbliebenen Cowboys.“ Marco Scherag 
grinst. „Der Beruf des Taxifahrers bedeutet noch wirkliche 

Freiheit: Wir sind ja ständig in der ganzen Stadt unterwegs, kommen 
mit vielen interessanten Mensch in Kontakt, sind unser eigener Chef 
und können uns unsere Zeit ganz individuell einteilen“, sagt der 
52-Jährige und fragt ohne eine Antwort zu erwarten: „Gibt es etwas 
Schöneres?“ 

Marco Scherag ist gelernter Programmierer, fährt aber bereits 
Taxi „so lange er denken kann“, wie er fröhlich und mit kölschem 
Akzent sagt. Das Taxifahren ist seine große Leidenschaft. Doch das 
Fahren allein ist ihm nicht genug, er will das oftmals negative Image 
der Branche und die Qualität der Kölner Taxifahrer verbessern. 
Mostafa Lahmik (47), gebürtiger Marokkaner und studierter Jurist, 
bildet mit ihm zusammen unter der Regie der TAXI RUF Köln, der Ge-
nossenschaft Kölner Taxiunternehmer, sowie der IHK Köln ange-
hende Kollegen als Taxifahrer (IHK) aus. Der Beruf des Taxifahrers ist 
nicht anerkannt und kann bereits mit Voraussetzungen ausgeübt 
werden, die die TAXI RUF Köln nicht für ausreichend hält. Das war der 
Anreiz dafür, zusammen mit der IHK ein Zertifikat für den Beruf des 
Taxifahrers zu schaffen. „Qualität braucht Qualifikation“, sagt 
Jamshid Argomand, Vorstand der TAXI RUF Köln. „Mit der Taxi Offen-
sive Köln haben wir in der Vergangenheit bereits Qualitätsstandards 
für Taxifahren in Köln gesetzt. Gemeinsam mit der IHK Köln ist daraus 
die neue Schulung mit dem Zertifikatsabschluss Taxifahrer (IHK) ent-
standen.“

Freiwillige Zusatzausbildung
Die zusätzliche Schulung in Köln ist allerdings eine mehr oder weni-
ger freiwillige Sache. „Das Problem ist, dass man mit einem gültigen 
Personenbeförderungsschein bereits ein Taxi fahren darf, sofern 
man eine recht einfache theoretische Prüfung der Stadt bestanden 
hat“, sagt Ausbilder Mostafa Lahmik. „Einige dieser Fahrer kennen 
sich nach der Prüfung aber trotzdem nur schlecht in ihrem Pflicht-
fahrgebiet aus. Wer bei uns die Ausbildung absolviert und einen 
Funk- und Fahrerausweis erhält, kann theore-
tisch und praktisch wesentlich mehr.“ Das 
bestätigt sein Kollege Marco Scherag: „Unse-
re Ausbildung setzt gewissermaßen noch ei-
nen drauf. Die Stadt verlangt als Vorausset-
zung lediglich eine 84 Fragen umfassende 
theoretische Prüfung, die man mit schlichtem Auswendiglernen be-
stehen kann. Bei uns wird zusätzlich die praktische Ortskunde aus-
gebildet, damit der Fahrer sich noch besser zurechtfindet. Wir ver-
knüpfen dabei die 92 Stadtteile Kölns und lassen die Teilnehmer die 
optimale Strecke von A nach B finden. Da ergeben sich Tausende 
von Möglichkeiten, die die Teilnehmer später wesentlich besser auf 
die Fahrten im Stadtgebiet vorbereiten.“

Nebeneingänge und Abkürzungen
Im Schulungsfahrzeug der TAXI RUF Köln sind Marco Scherag und 
Mostafa Lahmik zusammen mit Schulungsteilnehmer Günter Scheid-
weiler (69) unterwegs, der auf der Rückbank sitzt. Bei den so ge-
nannten Lernfahrten geht es kreuz und quer durch die Kölner Stadt-
teile – heute zunächst über die Bonner Straße und nach Bayenthal in 
die Schönhauser Straße. Mostafa Lahmik sitzt am Steuer, über ein 
Mikrofon verteilt sich seine Frage deutlich im gesamten Großraum-

taxi: „Welches Krankenhaus befindet sich hier in der Nähe?“ fragt er 
den Schüler im Fond. Die Antwort lässt nicht lange auf sich warten: 
„Das Sankt Antonius Krankenhaus, Anfahrt über die Schillerstraße“, 
erwidert Günter Scheidweiler von hinten. Lahmik steuert das Fahr-
zeug in die Zielstraße. „Die Schüler müssen wissen, dass die Kran-
kenhäuser ihre Hauptpforte am Abend schließen. Dann sollten die 
Fahrer die Nebeneingänge kennen“, erklärt Mostafa Lahmik. Über 
besondere Orte wie Krankenhäuser, Hotels, Veranstaltungsstätten 
oder namhafte Firmen, müssen die Lehrgangsteilnehmer ohnehin 
Bescheid wissen. „Oft steigt ein Fahrgast ins Taxi ohne die Zieladres-
se zu kennen, lediglich mit dem Wunsch, zu diesem oder jenem Ort 
gefahren zu werden“, erklärt sein Kollege Marco Scherag. Bei der 
Fahrt durch die Stadt weisen die beiden Ausbilder den Schüler des-

halb auch auf aktuelle Änderungen hin, wenn 
ein Hotel umbenannt wurde oder ein Unter-
nehmen neuerdings anders firmiert. Auch 
Abkürzungen und Schleichwege werden bei 
den Lernfahrten gezeigt. „Das macht schließ-
lich einen guten Taxifahrer aus: Nicht einfach 

die kürzeste Strecke zu wählen und dabei im dichten Verkehr ste-
cken zubleiben, sondern so zu fahren, dass der Fahrgast schnellst-
möglich an sein Ziel kommt“, sagt Scherag. Auf die Frage nach 
einem Navigationsgerät winkt er ab: „Am liebsten würde ich die Din-
ger verbieten. Unsere Fahrer müssen sich in Köln auch ohne Navi 
auskennen.“

Zurück auf die Schulbank
An mehreren Abenden in der Woche gibt es zusätzlich zur Praxis the-
oretischen Unterricht. Auf dem Stundenplan stehen technische und 
rechtliche Inhalte wir Tarif- und Steuerkunde für die Taxibranche, die 
Technik des Fahrzeugs, die Bedienung des Displays sowie die Ergo-
nomie am Arbeitsplatz. Ein wichtiges Thema ist außerdem das öko-
nomische und vor allem vorausschauende Fahren zur Unfallvermei-
dung. Ein Schwerpunkt der Ausbildung liegt ganz klar auf der Ent-
wicklung der sozialen Kompetenz. „Die Teilnehmer müssen ein Ver-

„Ein Taxifahrer mit Navi?  
Am liebsten würde ich die 

Dinger verbieten!“

Unterwegs in Kölns 86 Stadtteilen sind ortskundige Fahrer klar im Vorteil. 
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Ausbilder Guido Peusguens  
vermittelt im Gruppenunterricht 
die theoretischen Grundlagen. 
Am Schulungsfahrzeug lernen die 
Fahrer dann, wie sie auf ihre 
Sicherheit achten: Dazu gehören 
die regelmäßige Prüfung der 
Reifen und der Beleuchtung und 
natürlich auch das Anlegen des 
Sicherheitsgurtes. Denn etwa die 
Hälfte der gemeldeten Unfälle 
aus der Taxibranche sind normale 
Verkehrsunfälle –  Überfälle und 
Streitigkeiten machen dagegen 
nur 15 bis 20 Prozent aus.
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ständnis dafür entwickeln, wie sie mit den Kunden umgehen“, 
sagJamshid Argomand. Schließlich arbeiten sie in einem Dienstlei-
stungsberuf, in dem es stets um eine Verbesserung der Qualität ge-
hen muss.“

Den Lehrgang am Abend leitet heute Guido Peusguens, ne-
ben Lahmik und Scherag einer von fünf Ausbildern bei TAXI RUF 
Köln. Es geht um Konfliktmanagement und Stressbewältigung. „Oft 
entsteht ein Konflikt aus einem Missverständnis: Wenn der Fahrer 
zum Beispiel das gewünschte Ziel nicht richtig versteht und den 
Fahrgast ans falsche Ende der Stadt bringt oder sich aus Mangel an 
Selbstbewusstsein vom Fahrgast bedrängt fühlt“, erklärt Peus-
guens. Andere Gründe für Stress und Frus-
tration sind Zeitdruck und dichter Verkehr, 
lange Wartezeiten und Ärger über Kunden 
oder Kollegen. Peusguens Empfehlung: „Am 
besten steigt man zwischendurch einfach 
mal aus, dreht ein paar Runden ums Taxi 
und lässt den aufgestauten Druck ab. Das ist auch besser für die 
Gesundheit.“ Denn nur wenn der Fahrer entspannt arbeitet, kann 
er als guter Dienstleister kundenorientiert auf die Bedürfnisse der 
Fahrgäste eingehen. 

Man kennt sich
Zurück im Großraumtaxi von Marco Scherag und Mostafa Lahmik: 
Ausbilder Scherag und Schüler Günter Scheidweiler sitzen auf der 
Rückbank und gehen die einzelnen Stationen der bisherigen Fahrt 
noch einmal durch. Dabei besprechen sie Besonderheiten bei der 
Verkehrsregelung speziell für Taxis, bestimmte Durchfahrts- und 
Haltemöglichkeit sowie die Kommunikation über das Display mit der 
Zentrale. Mittlerweile ist das Lehrgangsfahrzeug am Kölner Flugha-
fen angelangt. Hier, am Ende der Autobahn und am Beginn des Flug-
hafengeländes, befindet sich die so genannte Reserve, ein Park-
platz, auf dem die Taxifahrer warten bis die Taxistände an den Termi-

nals wieder für sie frei sind. „Die Flughafenfahrer sind ein ganz eige-
nes Völkchen“, sagt Mostafa Lahmik. „Oft müssen die Kollegen hier 
am Airport zwei, drei, manchmal bis zu fünf Stunden bis zur nächs-
ten Fahrt warten. Da muss man sich die Zeit schon vertrödeln kön-
nen.“ Die Ausbilder nutzen den Halt für einen schnellen Plausch mit  
Bekannten, bevor es im Schulungsfahrzeug auf die A559 und weiter 
in Richtung Deutz und Messegelände geht. 

Etwa fünf Stunden dauert eine Lernfahrt. Drei dieser Fahrten 
muss jeder Teilnehmer absolvieren. Dazu kommen weiterhin 
Übungs- und sogenannte Laufzettelfahrten, bei denen die Teilneh-
mer 18 zuvor festgelegte Orte ansteuern und sich am jeweiligen Ziel 

einen Stempel abholen müssen. Nur wer als 
Voraussetzung einen gültigen Personenbeför-
derungsschein mit der eingetragenen Orts-
kenntnisprüfung für die Stadt Köln vorweist, 
anschließend den Ausbildungskurs erfolg-
reich beendet und somit das Zertifikat der IHK 

Köln erlangt hat, kann einen Benutzervertrag mit der TAXI RUF Köln, 
den sogenannten Funk- und Fahrerausweis, abschließen. Mit dieser 
Berechtigung dürfen die Fahrer Taxistände überall in der Stadt Köln, 
zum Beispiel am Hauptbahnhof, an der Messe oder am Flughafen 
anfahren.

Weniger Kundenbeschwerden
„Unser Lehrgang ist bisher in Deutschland einzigartig. Aber etliche Kol-
legen aus anderen Städten wie München, Düsseldorf oder Frankfurt  
haben die Entwicklung des Projekts aufmerksam verfolgt und zeigen 
bereits großes Interesse“, sagt Jamshid Argomand. „Ich bin höchst zu-
frieden mit dem Erfolg der Ausbildung. Wir können schon nach wenigen 
Monaten feststellen, dass es weniger Beschwerden gibt. Auch von den 
Fahrern selbst haben wir ein positives Feedback: Sie fühlen sich ent-
spannter und sicherer im Umgang mit den Fahrgästen.“  

Text und Foto: Christoph Papsch

„Unsere Fahrer fühlen sich 
entspannter und sicherer im 
Umgang mit den Fahrgästen“

Ausbilder Mostafa 
Lahmik zeigt den 

Schülern  alles, was 
gute Taxifahrer wissen 
müssen, zum Beispiel  

die Standplätze vom 
TAXI RUF Köln, die 

besten Schleichwege 
durch die Kölner 

Gassen und die 
souveräne Bedienung 

des Displays im Taxi.
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Hundert Prozent Taxi
Dieter Zillmann entschied sich vor 47 Jahren eher zufällig für das Taxigewerbe. Aber wenn er etwas macht, 

dann mit vollem persönlichen Einsatz – auch als Mitglied der Selbstverwaltung der BG Verkehr.

Herr Zillmann, seit wann sind Sie im Taxigewerbe?
Anfang der 60er Jahre war ich als Industriekaufmann ständig unter-
wegs. Um mehr zu Hause zu sein dachte ich, das mit dem Taxi, das 
kannst du mal versuchen. Am 1. April 1965 habe ich dann als selbst-
ständiger Taxiunternehmer angefangen.

Waren Sie in der Taxizentrale von Anfang an Mitglied?
Ja, gleich 1965. Die heutige Taxi Dortmund wurde vier Monate vor 
meinem Start als Taxiunternehmer am 1. Januar gegründet. Dass ich so 
lange dabeibleiben würde, hab ich damals aber nicht gedacht. Aber 
wie das so ist, wenn man Fuß gefasst hat, bleibt man im Gewerbe. 

Was ist Ihr Ziel?
Wenn ich etwas anfasse, dann richtig. Ich will das Gewerbe nach 
vorn bringen. Früher war Taxifahren einfach ein Job, aber heute ist 
das anders. Wir sind ein Berufsstand, 24 Stunden präsent. Wir leis-
ten viel in Ergänzung zum öff entlichen Nahverkehr. Unser Plustaxi-
System in Dortmund bietet Qualitätsstandards, die von vielen ande-
ren übernommen wurden. Aber das reicht mir nicht, da muss man 
mehr draus machen. Die Fach- und Sachkunde kenne ich als Vorsit-
zender des Prüfungsausschusses der IHK seit vielen Jahren. Ich ar-
beite daran, das Taxifahren als Berufsbild anzuerkennen. Mit einer 
Lehrzeit von zwei oder drei Jahren. Wir brauchen ein Berufsbild, ähn-
lich wie beim Berufskraft fahrer, der hat eine hohe Qualifi kation und 
wird gesucht. Das müssen wir auch erreichen.

Was sind die drei wichtigsten Eigenschaft en eines guten Taxifahrers?
Service ist alles. Der Fahrer muss freundlich, höflich und zuvorkom-
mend sein. Die Gäste sollen mit Freude in das Taxi einsteigen, sich 
wohl fühlen, egal, ob wir eine Kurzstrecke fahren oder ob wir es mit 
Kranken oder Älteren zu tun haben. 

Was raten Sie Fahrern, wenn es um Sicherheit bei der Arbeit geht?
Da gibt es einiges: Überfälle sind immer ein Thema. Da verspreche 
ich mir viel von der Ortung über GPS. Die Videoüberwachung fi nde 
ich auch wichtig. Die Frage des Datenschutzes ist noch off en, das 
werden wir in Dortmund klären. Nach 
zähem Ringen wollen wir vom Ver-
band aus auch das Anschnallen 
bei Besetztfahrten propagieren. 
Es gibt Situationen, da sollte man 
das nicht tun, aber weit überwie-
gend fährt der Fahrer ange-
schnallt einfach sicherer. 

Ist es richtig, dass Sie auch mit 
zwei PS umgehen können?
Das stimmt. Viel freie Zeit habe ich 
ja nicht, aber mit dem Pferdege-
spann über Land fahren, das ist 
schon etwas Besonderes. Meine 
Frau und ich genießen die Natur. 
Wir haben aber nicht nur Pferde, 
sondern auch Schafe und Ziegen.

Und was hat es mit der Zillisau auf sich? 
Die ist nur aus Porzellan. Ich bin den Kollegen in den BG-Sitzungen 
auf den Wecker gegangen, weil bei mir so oft  das Handy klingelt. Aus 
der Frotzelei ist irgendwann ein Sparschwein geworden, in das jeder 
fünf Euro einzahlen muss, wenn während der Sitzung das Handy 
klingelt. Das Geld geht an die Kinderunfallhilfe, hat also einen guten 
Zweck. Da freuʻ ich mich drüber und mein Handy klingelt immer 
noch oft .

ZUR PERSON
Es führt zu weit, die unzähligen Aktivi-
täten des Taxiunternehmers und Vorsit-
zenden der Taxi Dortmund eG Dieter 
Zillmann im Einzelnen aufzuzählen. Be-
merkenswert ist jedoch, dass es wohl 
kein Thema im Gewerbe gibt, das nicht 
sein Interesse weckt. Bei Bedarf wird es 
von ihm an entscheidender Stelle vo-
rangetrieben. Ob Gewerbepolitik, Be-
rufsqualifi zierung, Arbeitssicherheit, 
Alterssicherung oder karitatives Enga-
gement, Dieter Zillmann engagiert sich 
für den Berufsstand, oft  ehrenamtlich. 
2003 wurde er dafür mit dem Bundes-
verdienstkreuz ausgezeichnet.
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Paul Steinbrech* wundert sich im Nachhinein selbst darüber, wie 
ihm das passieren konnte. „Habe wohl irgendwie die Warntöne 

des Bordcomputers verwechselt“, meint er, „die klingen aber auch 
sehr ähnlich.“ Darum ignorierte er das nervige Piepen, begab sich zwi-
schen Zugfahrzeug und Anhänger und schloss die Verbindungslei-
tungen mittels Schnellkuppelung. „Naja, danach hatte ich gar keine 
Zeit mehr abzuhauen“, erinnert er sich, „das Zugfahrzeug kam sofort 
ins Rollen und drückte die Deichsel herum. Ich wurde eingequetscht, 
bekam fast keine Luft mehr und dachte, jetzt ist alles vorbei.“

Was ist passiert? Der Berufskraftfahrer fährt seit vielen Jahren 
Holzstämme, den korrekten Umgang mit Zugmaschine und Anhän-
ger beherrscht er eigentlich im Schlaf. Am Unfalltag hat er es beson-
ders eilig. Am Holzsammelplatz parkt er seinen Gliederzug in einer 
leichten Linkskurve bergaufwärts auf dem feuchten Waldweg. Nach-
dem er mit dem Beladen fertig ist, kuppelt er den Anhänger wieder 
an. Trotz des Gefälles verwendet er keine Unterlegkeile. Als er das 
Führerhaus verlässt, um die Verbindungsleitungen zu schließen, 
hört er das Warnsignal aus dem Bordcomputer. Er bezieht das Ge-

räusch auf die geöffnete Fahrertür und nicht auf die fehlende Fest-
stellbremse. Lauter Fehler, über die er im Rückblick selber nur den 
Kopf schütteln kann. Das Fahrzeug gerät ins Rollen. Wie auf einem 
mittelalterlichen Folterinstrument wird er zwischen den tonnen-
schweren Gewichten eingequetscht: Knochen brechen, die Lunge 
wird verletzt, schwere Hautabschürfungen. Zu seinem Glück kommt 
die Zugmaschine an einer Böschung zum Stehen. Paul Steinbrech 
gelingt es, über sein Mobiltelefon um Hilfe zu rufen, bevor er das 
Bewusstsein verliert.

Man lernt nicht nur aus Fehlern!
Die bekannten Instrumente des Arbeitsschutzes, also Gefährdungs-
beurteilung, Betriebsanweisung und Unterweisung, gewinnen nach 
einem schweren Unfall im Betrieb oft eine neue Bedeutung. Die Kol-
legen werden durch das Geschehen aufgerüttelt und manch einer 
spürt: Das hätte mir auch passieren können. Nutzen Sie deswegen 
besonders die Unterweisungen, um Ihre Mitarbeiter schon vor 
einem Unfall immer wieder auf die Bedeutung bestimmter Schutz-
maßnahmen aufmerksam zu machen. Tipps für eine gelungene Un-
terweisung finden Sie auf der nächsten Seite. (dp) 
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Welcher Berufskraftfahrer hat schon Zeit?  
Aber deswegen auf Sicherheitsmaßnahmen zu verzichten ist lebensgefährlich. 

*Name von der Redaktion geändert

Warntöne



Unterweisung optimal 
nutzen
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Ziele setzen
Überlegen Sie sich bei der Vorbereitung genau, was Sie mit der Un-
terweisung erreichen wollen. Was sollen die Mitarbeiter anschlie-
ßend wissen? Was sollen Sie können und was sollen Sie wollen? 

Material zusammenstellen
Bereiten Sie sich vor, indem Sie sich über das Thema informieren, 
die wichtigen Informationen für Ihre Mitarbeiter festlegen, Material 
zusammentragen und den Dokumentationsbogen bereitlegen. Tipp: 
Zu einigen Themen gibt es bei der BG Verkehr bereits ausgearbeitete 
Kurzunterweisungen und andere Materialien. 

Dauer der Unterweisung festlegen
Eine gelungene Unterweisung kann zwischen fünf und fünfzig Minu-
ten dauern. Bedenken Sie jedoch, dass die Aufnahmebereitschaft  
der Zuhörer bei reinen Vorträgen bereits nach fünf Minuten nach-
lässt. Nutzen Sie zur Auflockerung Anschauungsmaterial, Praxisbei-
spiele und Übungen.

Gruppengröße festlegen
Die Gruppengröße hängt vom Thema und den betrieblichen Gegeben-
heiten ab. Höchstens acht Personen sollten teilnehmen, denn in grö-
ßeren Gruppen sind praktische Übungen und angeregte Diskussionen 
schlecht möglich.

Tageszeit bestimmen
Auch die Tageszeit hat Einfluss auf die Aufmerksamkeit der Mitarbei-
ter: Legen Sie den Termin auf den Vormittag, denn nachmittags sind 
viele Kollegen in Gedanken schon zu Hause.

Unterweisungstermin bekannt geben
Informieren Sie frühzeitig darüber, wann und wo eine Unterwei-
sung stattfi ndet, damit die Mitarbeiter den Termin gut in ihre Ar-
beitszeit einplanen können. Außerdem wird damit deutlich, dass 

GESUND UND SICHER

Zehn praktische Tipps, damit die Botschaft  Ihrer 
Unterweisung  wirklich ankommt.

MATERIALIEN DER BG VERKEHR

Das Startpaket „Unterweisen leicht gemacht“ besteht 
aus  Informationen und Checklisten zur Vorbereitung 
und Durchführung von Unterweisungen sowie vier The-
menkarten. Die Karten enthalten fertig ausgearbeitete 
Unterweisungen zu folgenden Themen: Pflichten aller 
Beschäft igten im Arbeitsschutz, Erste Hilfe, Brandschutz 
sowie Alkohol, Drogen, Medikamente.

Zum Kuppeln von Fahrzeugen gibt es die BGI 599 „Si-
cheres Kuppeln von Fahrzeugen“ und die Unterwei-
sungskarte G1: „Kuppeln von Gelenkdeichselanhän-
gern“. Bestellung via Faxabruf auf Seite 31 oder über 
den Medienkatalog der BG Verkehr.

+   www.bg-verkehr.de/medienkatalog

GESUND UND SICHERGüterkraftverkehr

G1
Kuppeln von Gelenkdeichselanhängern

(Mehrachsanhängern)

        Ankuppeln:

1.  Die Feststellbremse des Anhängers muss betätigt und Unter- 

 legkeile müssen angelegt sein.

Das Kuppeln von Gelenkdeichselanhängern ist ein gefährlicher Vorgang, bei dem es immer wieder 

zu Unfällen mit schweren Verletzungen, oft mit tödlichem Ausgang, kommt. Daher müssen die 

nachfolgenden Schritte unbedingt eingehalten werden:

2. Vorderachsbremse lösen.

3. Mit dem Zugfahrzeug bis auf ca. 1m an die Zugöse heranfah- 

 ren, dann die Zugöse mit der Höheneinstelleinrichtung auf  

 Kupplungshöhe einstellen.

Achtung:
Aus dem Gefahrenbereich zwischen Zugfahrzeug und 

Anhänger heraustreten! Niemals beim Kuppelvorgang 

zwischen die Fahrzeuge treten!

Achtung:

Die automatische Bremsung durchs Trennen der Brems-

leitungen ist nicht ausreichend. 

Achtung:

Beim Lösen der Vorderachsbremse kann die Zuggabel 

seitlich herumschlagen, wenn die Räder nicht auf ebenem, 

glattem Untergrund stehen.

4. Kupplung öffnen.

Hänger muss gesichert sein! (Siehe 1.)

1
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Kuppeln von Gelenkdeichselanhängern

Das Kuppeln von Gelenkdeichselanhängern ist ein gefährlicher Vorgang, bei dem es immer wieder 

zu Unfällen mit schweren Verletzungen, oft mit tödlichem Ausgang, kommt. Daher müssen die 

Aus dem Gefahrenbereich zwischen Zugfahrzeug und 

Anhänger heraustreten! Niemals beim Kuppelvorgang 

zwischen die Fahrzeuge treten!

Info:

Kuppeln von Gelenkdeichselanhängern

(Mehrachsanhängern)

5. Durch Zurücksetzen des Zugfahrzeugs kuppeln, nie durch  

 verbotenes Auflaufenlassen des Anhängers!

Achtung:Wegen der extremen Unfallgefahr ist es ohne Ausnahme 

verboten, Anhänger zum Kuppeln auflaufen zu lassen.Zugfahrzeug durch Feststellbremse festsetzen und kontrollie- 

ren, ob die Kupplung geschlossen und gesichert ist.
1. Bremsleitung (gelber Kupplungsknopf)

2. Vorratsleitung (roter Kupplungsknopf)

3. Weitere AnschlüsseUnterlegkeile entfernen, Anhängerfeststellbremse lösen,  

Besonderheiten / Zuständigkeiten in unserem Betrieb:

        Abkuppeln:
Das Abkuppeln geschieht in umgekehrter Reihenfolge, wobei 

der Zug möglichst gestreckt positioniert stehen sollte.

Unterlegkeile am Anhänger anlegen.Verbindungsleitungen trennen:
  

1. Vorratsleitung (roter Kupplungsknopf) 

  
2. Bremsleitung (gelber Kupplungsknopf)

  
3. Weitere Anschlüsse

Achtung:
Zuerst Feststellbremsen von Zugfahrzeug UND Anhänger 

betätigen!

2

es sich um einen offi  ziellen Termin handelt und die Teilnahme ver-
bindlich ist. 

Teilnehmer einbeziehen
Halten Sie keinen Vortrag, sondern fordern Sie die Zuhörer durch Fragen 
und Übungen zur aktiven Teilnahme auf. Lassen Sie auf jeden Fall Dis-
kussionen zu und beziehen Sie die praktischen Erfahrungen der Mitar-
beiter aus dem Arbeitsalltag mit ein. So behält „das Publikum“ den 
Lernstoff  besser und es steigt die Bereitschaft , das eigene Verhalten zu 
hinterfragen.  

Fazit ziehen
Das Wichtigste wird zum Schluss noch einmal auf den Punkt ge-
bracht! Treff en Sie Vereinbarungen darüber, wie sich die Teilnehmer 
der Unterweisung in Zukunft  verhalten. So schaff en Sie Verbindlich-
keit und die Inhalte bleiben besser im Gedächtnis haft en.

Dokumentation erstellen
Dokumentieren Sie, dass eine Unterweisung stattgefunden hat. So 
können Sie nachweisen, dass Sie Ihre gesetzliche Verpflichtung er-
füllt haben und Sie behalten den Überblick darüber, welche Mitar-
beiter wann zu welchem Thema informiert wurden.  

Kontrolle
Es ist wichtig, den Erfolg der Unterweisung zu überprüfen. Verhalten 
sich die Mitarbeiter sicherheitsgerecht? Werden Vereinbarungen 
eingehalten? Durch konsequente Überprüfung wird die Bedeutung 
der Unterweisung verstärkt.

Hänger muss gesichert sein! (Siehe 1.)
Hänger muss gesichert sein! (Siehe 1.)
Hänger muss gesichert sein! (Siehe 1.)

Zugfahrzeug durch Feststellbremse festsetzen und kontrollie-

ren, ob die Kupplung geschlossen und gesichert ist.

Unterlegkeile entfernen, Anhängerfeststellbremse lösen, 

BG Verkehr

Geschäft sbereich Prävention

Ottenser Hauptstraße 54

22765 Hamburg

Tel.: +49 40 3980-0

Fax: +49  40 3980-1999

E-Mail: praevention@bg-verkehr.de

Internet: www.bg-verkehr.de

Sicheres Kuppeln von Fahrzeugen

BG Information 599     Oktober 2003

Güterkraft verkehr



Das flackernde Blaulicht erhellt immer wieder die Plane des Last-
zuges, dessen Anhänger sich in der Mittelleitplanke der Talbrü-

cke Langgöns verfangen hat. Der Lkw steht quer auf der Fahrbahn und 
blockiert den nachfolgenden Verkehr. Der Fahrer versucht, den Anhän-
ger vorsichtig von der Leitplanke abzuziehen. Schwere Sturmböen peit-
schen über die exponierte Brückenfläche. Plötzlich gerät der Anhänger 
in leichte Seitenlage, die nächste Böe wirft ihn ganz um! Jetzt muss 
schweres Gerät für die Bergung ran. Erst nach über drei Stunden kann 
ein Teil der Fahrbahn wieder für den Verkehr freigegeben werden … So 
geschehen im Dezember 2011, als das Sturmtief „Joachim“ überall in 
Europa für Verwüstungen sorgte.

Auch in den kommenden Monaten werden sich wieder Mel-
dungen von umgestürzten Lkw und Anhängern in den Zeitungen finden. 
In der Herbst- und Winterzeit ziehen vermehrt Sturmtiefs über Deutsch-
land hinweg. „Das ist ein natürliches Phänomen“, erklärt Diplom-Mete-
orologe Heinz-G. Hill, der lange Zeit für den Deutschen Wetterdienst in 
Hamburg tätig war. „Insbesondere in den Monaten Oktober, November, 
Februar und März kommt es durch große Temperaturgegensätze zwi-
schen Nord und Süd zu starken Luftströmungen. Diese Energie wird 
dann in Form von Stürmen freigesetzt.“ Das habe nichts mit den heutzu-
tage vielfach beschworenen Klimaveränderungen zu tun. „Die soge-
nannten Äquinoktialstürme gab es schon immer“, sagt Hill.

Gefährliche Brücken
Im deutschen Fernstraßennetz befindet sich eine Reihe von Brücken, 

die bei Sturm für Fahrzeuge mit hohen Aufbauten gefährlich werden 
können. So erscheinen neben der schon erwähnten Brücke der BAB 
45 bei Langgöns und der Winninger Autobahnbrücke vor allem die 
Fehmarnsundbrücke und die Rader Hochbrücke über den Nord-Ost-
see-Kanal regelmäßig in den Verkehrsnachrichten. 

Wenn die beiden Wetterinformationssysteme auf der 
Fehmarnsundbrücke eine Windstärke von zwölf Beaufort (Orkan mit 
117 km/h) melden, werden die Brücken für den gesamten Verkehr 
gesperrt. Das wird durch Wechselverkehrszeichen vor und auf der 
Brücke angezeigt. Für leere Lkw und Wohnwagengespanne wird die 
Brücke auch schon bei geringeren Windstärken gesperrt. Zum Ab-
warten können diese Fahrzeuge auf Nebenstraßen ausweichen oder 
im Fall der Fehmarnsundbrücke die Auffangparkplätze benutzen.  
Wer trotz der Sperrzeichen über die Brücke fährt, riskiert wegen 
eines Verkehrsverstoßes belangt zu werden. 

Schutz vor dem Sturm
Wie kann man sich im Straßenverkehr vor der Gefährdung durch    
Sturm schützen? Hier ist zunächst einmal der Unternehmer in der 
Pflicht, der bei der Tourenplanung unbedingt auch die aktuelle Wet-
tersituation berücksichtigen sollte. Wenn der Fahrer aber vor Ort 
trotzdem unerwartet in einen aufkommenden Sturm gerät, sollte er 
auf jeden Fall einen Parkplatz aufsuchen und anschließend seinen 
Vorgesetzten kontaktieren, um mit ihm das weitere Vorgehen zu be-
sprechen. 
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Manche Böe wirft selbst Riesen um. Besonders in der kalten Jahreszeit sind Lastzüge  
durch starke Stürme gefährdet. Unternehmer und Fahrer sollten sich deswegen rechtzeitig auf  

Ausnahmewetter vorbereiten.

Sturmwarnung
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Was mit ungesicherter Ladung bei Sturm passieren kann, zeigt auch der 
Fall des Unglücks vom Hindenburgdamm im September 2009. In diesem 
Falle fungierte der Lastzug ausnahmsweise als Ladung. Er war nämlich auf 
den Wagen eines Autozugs zur Insel Sylt unterwegs. Auf halber Strecke 
wurde der Lkw mitsamt Anhänger von einer starken Sturmböe erfasst und 
vom Zug geweht. Der Lkw-Fahrer wurde aus dem Fahrzeug geschleudert 
– für ihn kam jede Hilfe zu spät.

STURM – WAS KANN MAN TUN?

Tipps für Unternehmer
 . Fahrerassistenzsysteme wie Wankregelung und ESP stabilisie-

ren das Fahrzeug in fahrdynamisch kritischen Situationen.
 . Ladungssicherung und Lastverteilung müssen passen. Eine ver-

rutsche Ladung oder ein zu hoher Schwerpunkt bringen den Lkw 
schneller zum Kippen. Programm LVP 4.0 der BG Verkehr nutzen.

 . In der Gefährdungsbeurteilung Verhaltensregeln festlegen.
 . Für Volumentransporte Ausweichrouten bei Sturm anordnen 

(keine Brücken o.Ä.) und entscheiden, ab welcher Windstärke 
die Fahrt unterbrochen werden soll.

 . Bei Einweisung die Mitarbeiter zum richtigen Verhalten bei 
Sturm informieren.

 . Die bundesweiten Sturmwarnungen des Deutschen Wetter-
dienstes regelmäßig verfolgen und bei der Tourenplanung be-
rücksichtigen. Die Fahrer unterwegs wenn nötig warnen und per 
Telefon das weitere Vorgehen absprechen.

Tipps für Fahrer
 . Fahrer von Planenfahrzeugen sollen alle Stecklatten nutzen 

und die Plane äußerst festziehen, um Windsackbildung zu ver-
meiden.

 . Beim Befahren von Brücken und Vorbeifahren an Waldschnei-
sen o.Ä. besonders vorsichtig sein. Windrichtung beachten 
(Windsack) und auf Gegenlenken einstellen.

 . Regelmäßig Verkehrsnachrichten abhören und bei aufkom-
mendem Sturm rechtzeitig einen Parkplatz anfahren (beson-
ders bei leerem Lkw oder Volumentransport).

 . Bei Sturm gelegentlich die Ladungssicherung überprüfen.
 . Auf abnormale Reaktionen des Fahrzeugs achten und die Plane 

kontrollieren – ist sie lose oder abgerissen, kippt der Lkw leich-
ter um.

Es sind zwar vor allem leere Lkw und Anhänger gefährdet, aber trotz-
dem sollte man immer bedenken, dass die Angriffsfläche für den 
Wind bei jedem Lastzug erheblich ist. Ein durchschnittlicher Sat-
telanhänger besitzt eine Seitenfläche von etwa 40 Quadratmetern. 
Zum Vergleich: einem Segelboot von über zwölf Metern Länge ge-
nügt eine Segelfläche von 40 Quadratmetern, um zügig voranzu-
kommen. Steht die Plane eines Aufliegers mit derselben Fläche voll 
im Wind, entsteht bei einer Windgeschwindigkeit von 140 km/h (Or-
kan) auf dieser Fläche eine Windkraft von etwa vier Tonnen! 

Wenn auf Brücken oder freiem Gelände mit gelegentlichen 
Waldstücken gefahren wird, erhöht sich die Gefährdung für Fahrer, 
Fahrzeug und Ladung. In erster Linie sind daher die Betreiber von 
Volumentransporten, d.h. großen Fahrzeugen mit sehr leichter La-
dung, in der Pflicht, für klare Verhältnisse zu sorgen (siehe Kasten).

Perfekte Ladungssicherung
Eine geeignete Ladungssicherung ist im Güterverkehr immer und über-
all notwendig. Ganz besonders ist aber bei stürmischem Wetter auf die 
perfekte Sicherung des Ladeguts zu achten. Durch Sturmeinwirkung 
kann unzureichend gesicherte Ladung verrutschen und so den Schwer-
punkt des Fahrzeugs ungünstig verschieben. Dann genügt eine kleine 
Sturmböe, um den Lastzug vollends zum Umkippen zu bringen.

Hier empfiehlt es sich, während der Fahrt hin und wieder die 
Ladungssicherung zu überprüfen, eventuell auch auf einem Rastplatz 
die Plane zu öffnen und zu kontrollieren, ob die Zurrgurte noch die 
notwendige Vorspannkraft besitzen. Hat die Ladung von Haus aus ei-
nen sehr hohen Schwerpunkt, den man ladungstechnisch nicht ver-
ändern kann (z.B. Schiffsmotoren, Anlagenteile), so sollte der Trans-
port bei Starkwind und Sturm nach Möglichkeit unterbrochen werden.

Die BG Verkehr bietet mit ihrem Programm „Lastverteilungs-
plan“ (LVP 4.0) eine ausgezeichnete Hilfe für Unternehmer an, um 
die Ladung richtig zu verteilen und dabei einen möglichst tiefen Ge-
samtschwerpunkt zu erreichen (Bestellung über www.bg-verkehr.
de/medienkatalog).

Eile mit Weile
Die Dunkelziffer von Lkw, die durch Windeinwirkung verunfallen, ist 
hoch, denn im Nachhinein lässt sich starker Wind oder eine Wind-
böe als eigentliche Unfallursache schwer ausmachen. Im Unfallbe-
richt heißt es dann nur: „Der Lastzug kam auf der Autobahn plötzlich 
ins Schlingern und ist dann später umgekippt.“ 

Die Entscheidung, wann eine Weiterfahrt zu gefährlich ist, 
liegt beim Unternehmer am Betriebssitz und dem Fahrer vor Ort. In 
den meisten Fällen hilft gesunder Menschenverstand weiter. Und 
der Gedanke, sich nicht vom Termindruck leiten zu lassen. Ein verun-
glückter Lkw kann nämlich keine Termine mehr einhalten. In diesem 
Sinne wünschen wir Ihnen, dass Sie auch bei stürmischem Wetter  
immer heil ans Ziel kommen.  Kilian Blobner
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Messe-Nachlese IAA 2012
KEMPF Leiterhalter

Werden Schüttgüter in Muldenkippern transportiert, ist das Lade-
gut vor Wind und Wetter zu schützen. In aller Regel besteht die La-

dungssicherung dann aus einer Plane, die die Ladung entspre-
chend sichert. Zum Anbringen, Befestigen oder Lösen der Plane ist 

es häufig notwendig, eine Anlegeleiter zu verwenden. Rutscht die 
Leiter weg, bedeutete das einen Absturz aus zwei bis drei Meter  

Höhe. Die Firma Fahrzeugbau KEMPF GmbH hat sich bei ihrem  Sat-
tel-Kippauflieger  SKM 35/3AK dieser Problematik angenommen 

und eine Leiterhalterung entwickelt, die in eine entsprechende Öse 
an der Mulde eingehängt werden kann. Ein Wegrutschen der Leiter 

wird dadurch unmöglich.

Orlaco RadarEye
Sicher rückwärtsfahren, ohne andere zu gefährden: Dazu stell-

te die Firma Olarco  auf der IAA das innovative Kamera-Monitor-
System RadarEye vor, das dem Fahrer direkt auf dem Rückfahr-

monitor anzeigt, was sich im Gefahrenbereich befindet. Das 
System verbindet somit die Vorteile einer Rückfahrwarneinrich-

tung mit der Notwendigkeit einer Rückfahrkamera. RadarEye 
warnt den Fahrer mit einem akustischen Signal und schaltet 

gleichzeitig den Monitor ein.

Carnehl Unterfahrschutz 
Um die Bedienkräfte seines hochklappbaren Unterfahr-
schutzes zu reduzieren, hat sich das Unternehmen Carnehl 
Fahrzeugbau Pattensen GmbH & Co. KG für die Verwendung 
leichterer Materialien entschieden. Carnehl setzt zur Kom-
pensation der Bedienkräfte auf Aluminium anstelle von 
Stahl. Der dadurch deutlich gewichtsreduzierte Unterfahr-
schutz lässt sich selbst mit einer Hand noch problemlos 
hoch- und runterklappen.  

Sensor im 
Gummicontainer

ContiPressureCheck
Wer aufmerksam den Sicherheitsprofi liest, weiß, dass das 
Thema Reifen immer wieder im Fokus der Berufsgenossen-
schaft steht. Rund um den Reifen ist alles geregelt. Reifentyp, 
Mindestprofiltiefe, Befülldruck usw. sind dem Fahrer vorgege-
ben. Er muss nur noch kontrollieren. Die Praxis zeigt jedoch, 
dass gerade hier noch viel Handlungsbedarf besteht bzw. die 
geforderte Abfahrtskontrolle oft nur lückenhaft durchgeführt 
wird. Das Thema Reifendrucküberwachung hat die Firma Con-
tinental AG aufgegriffen und das System ContiPressureCheck 
zur permanenten Reifendruck-Überwachung vorgestellt. Über 

Sensoren werden Reifenfülldruck und Temperatur permanent ermittelt. Die Technik steckt in 
einem kleinen Gummicontainer, der in das Innere des Reifens eingeklebt wird. Das Conti-
PressureCheck-System lässt sich einfach, schnell und kostengünstig installieren und ist mit 
den Reifen aller Hersteller kompatibel.  Die Positionierung im Inneren des Reifens gewährlei-
stet exaktere Daten als vergleichbare Systeme. Jede vermiedene Panne erhöht die Sicherheit 
für den Straßenverkehr. Denn ein Reifenschaden oder ein liegengebliebener Lkw birgt auch 
immer die Gefahr eines Unfalls. 
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Unsere Präventionsexperten haben sich auf der IAA 2012 nach Produkten umgesehen, die  
für mehr Sicherheit am Arbeitsplatz sorgen. Aus der Vielzahl der Möglichkeiten eine Auswahl zu treffen, 

war nicht einfach: Hier sehen Sie die Favoriten des BG Verkehr-Messeteams. 

KEMPF Leiterhalter
Werden Schüttgüter in Muldenkippern transportiert, ist das Lade-
gut vor Wind und Wetter zu schützen. In aller Regel besteht die La-

dungssicherung dann aus einer Plane, die die Ladung entspre-
chend sichert. Zum Anbringen, Befestigen oder Lösen der Plane ist 

es häufig notwendig, eine Anlegeleiter zu verwenden. Rutscht die 
Leiter weg, bedeutete das einen Absturz aus zwei bis drei Meter  

Höhe. Die Firma Fahrzeugbau KEMPF GmbH hat sich bei ihrem  Sat-
tel-Kippauflieger  SKM 35/3AK dieser Problematik angenommen 

und eine Leiterhalterung entwickelt, die in eine entsprechende Öse 
an der Mulde eingehängt werden kann. Ein Wegrutschen der Leiter 

wird dadurch unmöglich.

Progressia Rückwärtsfahrsimulator
Simulatoren sind zwar nichts Neues, aber das Unternehmen Pro-
gressia stellte auf der Messe dennoch eine Weltneuheit vor: einen 
Rückfahrsimulator, mit dem das Rückwärtsfahren von Nutzfahrzeu-
gen mit Anhänger kostengünstig und umweltschonend erlernt und 
trainiert werden kann.  Mit dem Simulator können die in den Führer-
schein-Prüfungsrichtlinien geforderten rückwärtigen Grundfahrauf-
gaben sowie auch schwierige Manöver wie das Unterfahren einer 
Wechselbrücke trainiert werden. 
Dem Fahrschüler präsentiert sich die Fahrsimulation, als säße er auf 
dem Fahrersitz des Zugfahrzeugs.  Zum einen wird die Sicht durch 
die Windschutzscheibe dargestellt, die auch die Instrumententafel 
enthält und damit einen kompakten Überblick über die wesentlichen 
Fahrzeuginformationen wie Geschwindigkeit und Drehzahl gibt. Au-
ßerdem werden die linken und rechten Rück- und Weitwinkelspiegel, 
der Rampenspiegel sowie das Bild einer Rückfahrkamera dargestellt. 
Die visuelle Ausgabe wird zudem durch ein innovatives Akustikmo-
dell, das sehr realistische Motorgeräusche generiert, ergänzt.

K & M GmbH: RoofSafetyAirBag

Orlaco RadarEye
Sicher rückwärtsfahren, ohne andere zu gefährden: Dazu stell-

te die Firma Olarco  auf der IAA das innovative Kamera-Monitor-
System RadarEye vor, das dem Fahrer direkt auf dem Rückfahr-

monitor anzeigt, was sich im Gefahrenbereich befindet. Das 
System verbindet somit die Vorteile einer Rückfahrwarneinrich-

tung mit der Notwendigkeit einer Rückfahrkamera. RadarEye 
warnt den Fahrer mit einem akustischen Signal und schaltet 

gleichzeitig den Monitor ein.

In deutlich verbesserter Ausführung zeigten die 
Hersteller den bereits bekannten RoofSafety-
AirBag (RSAB), ein bewährtes System zur Ver-
hinderung von Wasser- und Eisplattenbil-
dung auf Lkw, Anhängern und Aufliegerpla-
nen. Hier wird ein zwischen Plane und Dach-
aufbau befestigter Schlauch mit Luft gefüllt, 
so dass sich ein Satteldach bildet, Wasser 
abläuft und Eisplatten nicht entstehen kön-
nen. Wird die Luft aus dem Schlauch evaku-
iert, wird die Plane durch das im Schlauch 
befindliche Vakuum zusätzlich stabilisiert. 
So kann der nächste Winter ruhig kommen.
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Dautel Unterfahrschutz 
federentlastet
Basierend auf  der stetigen Weiterentwicklung 
und dem technischen Fortschritt wurde die Un-
terfahrschutzrichtlinie hinsichtlich der Prüfkräf-
te angepasst. Die Prüfkräfte, denen der Unter-
fahrschutz standhalten muss, haben sich dabei 
deutlich erhöht. Dies führt dazu, dass bei un-
verändertem Material der Unterfahrschutz deut-
lich massiver und dadurch schwerer wird. Um 
die Fahrer beim Handling zu unterstützen, bie-
tet der Aufbauhersteller Dautel GmbH  an sei-
nem  Dreiseitenkipper DK 3.48 einen federent-
lasteten hochklappbaren Unterfahrschutz an. 

GS-geprüfte Sicherheitstreppe 
aus der Schweiz
Ob ein Produkt wirklich den Anforderungen der Vorschriften 
und Normen genügt, stellt sich leider für den Anwender 
häufig erst in der Praxis heraus. Beim Kauf eines Produktes 
ist es deshalb hilfreich, wenn Fachleute sich von der Regel-
konformität überzeugt haben und dies bescheinigen. 
Der Schweizer Hersteller PWP SA hat seinen Fahrzeugauf-
stieg von der Prüforganisation der Berufsgenossenschaft 
begutachten lassen und das GS-Zeichen (Geprüfte Sicher-
heit) für das Produkt Sicherheitstreppe erhalten. Die Treppe 
wurde so konstruiert, dass man sich beim Ausziehen der 
Treppe unmöglich die Finger einklemmen kann.  

Aufstieg der Firma Wellmeyer
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Stolpern, Rutschen und Stürzen sind drei der häufigsten 
Unfall ursachen überhaupt. Auslöser solcher Unfälle ist unter 
anderem das Besteigen bzw. Verlassen der Ladefläche. Je 
häufiger die Ladefläche betreten werden muss, umso höher 
ist das Unfallrisiko. Kriterien für sichere Aufstiege sind ausrei-
chend breite und tiefe Trittflächen mit rutschhemmender 
Oberfläche sowie griffgünstig angebrachte Haltegriffe. Die  
Firma Wilhelm Wellmeyer Fahrzeugbau GmbH hat an diesem 
Umsetzer-Fahrzeug die Anforderungen, die an Aufstiege ge-
stellt werden, vorbildlich erfüllt.



Dautel Unterfahrschutz 
federentlastet
Basierend auf  der stetigen Weiterentwicklung 
und dem technischen Fortschritt wurde die Un-
terfahrschutzrichtlinie hinsichtlich der Prüfkräf-
te angepasst. Die Prüfkräfte, denen der Unter-
fahrschutz standhalten muss, haben sich dabei 
deutlich erhöht. Dies führt dazu, dass bei un-
verändertem Material der Unterfahrschutz deut-
lich massiver und dadurch schwerer wird. Um 
die Fahrer beim Handling zu unterstützen, bie-
tet der Aufbauhersteller Dautel GmbH  an sei-
nem  Dreiseitenkipper DK 3.48 einen federent-
lasteten hochklappbaren Unterfahrschutz an. 

Orlaco LED Kamera
Glühbirne war gestern – modere Beleuchtungssysteme basieren heute 
auf anderen Techniken. Die Leuchtdiode erfreut sich nicht nur im pri-
vaten Bereich zunehmender Beliebtheit. 
Ein Beispiel für die Leistungsfähigkeit der LED-Technik konnte auf dem 
Messestand von Orlaco Products B.V. betrachtet werden. Hier wurde die 
neue IR LED-Kamera vorgestellt, die auch im Dunkeln für gute Sichtver-
hältnisse sorgt. 

KEMPF: Pneumatik-Rüttler
„Nur (nicht um)-kippen“ (BGI 5064) lautet der  

Titel einer Broschüre der BG Verkehr, die auf die Unfallri-
siken beim Umgang mit Kippsattelfahrzeugen hinweist. 

Besonders problematisch wird das Kippen dann,  
wenn das Ladegut in der Mulde klebt, so dass bei ausge-
fahrener Hydraulik der Schwerpunkt sehr weit oben liegt. 
Die Fahrzeughersteller bieten hier zur Unterstützung die 

sogenannten Rüttler an. Sie versetzen den Muldenboden 
in Schwingung, damit das Schüttgut besser abrutschen 

kann. Die Firma Fahrzeugbau KEMPF GmbH hat an ihrem 
Sattel-Kippauflieger SKM 35/3AK jetzt erstmalig einen 

pneumatisch angetriebenen Rüttler verwendet, der unab-
hängig von der Stromversorgung funktioniert.

Ladungssiche-
rungsnetz 
Ladungssicherung bei kür-
zeren Transportfahrten mit 
häufigen Stopps ohne zeit-
lichen Mehraufwand –  da-
für hat das Unternehmen 
allsafe JUNGFALK GmbH & 
Co. KG ein System präsen-
tiert. Mit dem TransSafego 
wird das Ladegut sekun-
denschnell per Knopfdruck 
ge- bzw. entsichert. Dabei 
fährt ein geführtes Siche-
rungsnetz von der obersten 
zur untersten Position und 
umschließt die Ladung flä-
chendeckend. 
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MELDUNGEN

Jahresbericht Dienststelle Schiff ssicherheit

Die Dienststelle Schiff ssicherheit hat ihren Tätigkeitsbericht für 
das Jahr 2011 herausgegeben. Neu: Zum ersten Mal stellt der Be-
richt die flaggenstaatlichen Aufgaben der Dienststelle in einem 
eigenen Kapitel vor. Dort gibt es auch eine Übersicht über die 
maßgeblichen nationalen und internationalen Vorschrift en zu 
Sicherheit und Umweltschutz auf See.

Der Jahresbericht erscheint ausschließlich 
in elektronischer Version und kann ab so-
fort im Internent heruntergeladen werden. 

+    www.bg-verkehr.de/service/down-
loads/dienststelle-schiff ssicherheit
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Seeschiff e müssen auf ihren Reisen über die Weltmeere immer 
wieder Sturmgebiete oder deren Ausläufer passieren. Wind-

stärken von mehr als zehn Beaufort (das entspricht einer Windge-
schwindigkeit von etwa 100 Stundenkilometern) und Wellenhöhen 
von weit über zehn Metern sind dabei keine Seltenheit. 

Rollachse tief unter der Brücke
Der Vorgang ist bekannt: Die Wellen verursachen ständig unter-
schiedliche Auft riebsverhältnisse am Schiff srumpf und das Schiff  
gleicht sie durch Drehbewegungen um die Längs-, Quer- und Hoch-

Unfälle auf der 
Brücke

Bei starkem Seegang gab es in den vergangenen Jahren mehrfach schwere Unfälle auf der Kommando-
brücke – einige verliefen tödlich. Die Fahrt durch ein Schlechtwettergebiet lässt sich nicht immer vermei-

den. Die Brückenbesatzung muss sich deswegen rechtzeitig auf die Ausnahmesituation vorbereiten.

achse wieder aus. Bei schwerer See können seitliche Rollbewe-
gungen um die Längsachse des Schiff srumpfes von 45 Grad und 
mehr zu beiden Seiten auft reten. Je nach Beladungszustand des 
Schiff es werden sie in einer Periode von weniger als zehn Sekun-
den durchlaufen. 

Die Heftigkeit der Rollbewegung ist abhängig von der 
Rumpfform und vom Beladungszustand des Schiffes. Bei großen 
Containerschiffen kann die Rollachse 40 Meter unter der Kom-
mandobrücke liegen. Als Folge dieser Konstellation schwingt der 
Boden der Kommandobrücke in der Frequenz der Rollbewegung 



MELDUNGEN

Seminartermine 2013

Das Referat Seeschiff fahrt und Fischerei bietet auch im kom-
menden Jahr Fortbildungsseminare für Führungskräft e und Si-
cherheitsbeauft rage an. Die Seminare fi nden in Lübeck-Trave-
münde und Amelinghausen statt. Auf der Tagesordnung 
stehten unter anderem die Organisation des Arbeitsschutzes 
und die Gefährdungsbeurteilung.

Die aktuellen Termine und Anmeldebe-
dingungen fi nden Sie im Internet. Die 
Teilnahme ist kostenlos.

+    www.bg-verkehr.de → Aus- und Fort-
bildung → Seminare der BG Verkehr
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Unfälle auf der 
Brücke

SICHERHEITSMASSNAHMEN BEI SEEGANG

Rollen, Stampfen, Gieren …
1. Allgemeine Maßnahmen
Die Schiff sführung muss vor der Annäherung an ein Schlecht-
wettergebiet überprüfen, ob alle Gegenstände ausreichend 
gesichert sind. Grundsätzlich ist alles zu sichern, was verrut-
schen, zuschlagen, herunterfallen oder sich sonst bewegen 
kann. 

 . Wenn nötig muss nachgelascht werden. 
 . Während des Aufenthalts in einem Schlechtwettergebiet 

werden alle Laschings und Sicherungen regelmäßig kon-
trolliert.

 . Die Quergänge sollten rutschhemmende Böden haben. 
Bohnerwachs oder Kokosfußmatten sind zu vermeiden, 
denn sie erhöhen das Risiko.

2. Maßnahmen zum Schutz der Brückenbesatzung 
An Bord sollten zum Beispiel

 . stabile Handläufe in ausreichender Anzahl angebracht wer-
den, die mit der Hand vollständig umfasst werden können.

 . Strecktaue gespannt werden, wenn entsprechende Befesti-
gungspunkte vorhanden sind.

 . die Arbeitsbereiche auf das Nötigste abgesperrt werden, 
zum Beispiel durch Sicherungsnetze.

 . Anschlagpunkte in die Brückenkonsolen eingebaut wer-
den, in die sich die Besatzungsmitglieder mittels eines ge-
eigneten Sicherungsgurtes einpicken können.

 . die fest verankerten Stühle des Fahrstandes mit Sicher-
heitsgurten gesichert werden.

Wie bei allen Schutzmaßnahmen, die an Bord getroff en werden, 
muss auch hier bei der Auswahl darauf geachtet werden, dass 
durch die gewählten Maßnahmen keine zusätzlichen Gefahren 
entstehen und die Brückenbesatzung ihren Aufgaben bei der 
Schiff sführung in vollem Umfang nachkommen kann. 
Außerdem müssen die Leute auf der Brücke so viel Bewegungs-
spielraum behalten, dass sie schnell reagieren und ausweichen 
können, falls sich Gegenstände losgerissen haben.

mit hoher Geschwindigkeit um die Rollachse. Das heißt konkret: 
die Kommandobrücke wird mit unglaublicher Gewalt hin und her 
geschleudert!    

Gefährliche Beschleunigungskräft e
Bei dieser Schiff sbewegung können erhebliche Beschleunigungs-
kräft e auft reten, die größer als die Schwerkraft  sind. Im schlimmsten 
Fall können sich Menschen an Bord nicht mehr aus eigener Kraft  
festhalten. Gleichzeitig reißen sich auch Gegenstände los, die nicht 
ausreichend gesichert wurden. Wenn der sichere Halt einmal verlo-
ren ist, werden Körper und Dinge gleichermaßen herumgeschleu-
dert. Eine harmlose Teekanne zum Beispiel verwandelt sich dann 
unvermittelt in ein gefährliches Geschoss. 

Die starken Schiff sbewegungen können plötzlich durch ein-
zelne Wellen auft reten oder in Sturmgebieten auch tagelang anhal-
ten. Je höher dabei der Raum liegt und je breiter er ist, desto stärker 
werden Menschen und Gegenstände beschleunigt. Besonders ge-
fährlich sind deshalb Räume wie die Kommandobrücke oder Quer-
gänge in den Aufb auten, die 
über die gesamte Schiff sbreite 
reichen. 
Jede kleine Unachtsamkeit, ein 
fehlender oder ungeeigneter 
Haltepunkt, ein wenig Feuch-
tigkeit unter den Füßen, umher-
rutschende Papiere und Fußmatten oder eine unerwartete Schiff sbe-
wegung sind eine Gefahr für die Besatzungsmitglieder.

Falls sich in einer solchen Situation ein Unfall ereignet, kann 
dem Verletzten kaum Hilfe geleistet werden. Denn auch wenn an-
dere Besatzungsmitglieder in unmittelbarer Nähe sind, haben sie 
oft  keine Möglichkeit, etwas für den Kollegen zu tun. Ereignet sich 
ein schwerer Unfall in Küstennähe, kann in der akuten Gefahrensi-
tuation (die über Stunden andauern kann!) nur sehr eingeschränkt 
Hilfe von außen geleistet werden, da z.B. Rettungshubschrauber 
und andere Fahrzeuge nicht an das Schiff  herankommen.

 Stephan Schinkel

+    Handbuch See Modul A8 „Persönliche Schutzausrüstung gegen Ertrin-
ken“ und Modul B1 „Arbeiten bei Seegang“
BGV A1 „Grundsätze der Prävention“
BGR 201 „Benutzung von Persönlicher Schutzausrüstung gegen 
Ertrinken“

„Die langen Sturzwege von 
Personen und Gegenständen 

führen zu lebensgefähr-
lichen Situationen.“
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Zum 01.09.2012 sind Änderungen in der UVV Taucherarbeiten 
in Kraft  getreten. Die Änderungen betreff en im Wesentlichen 

die bisherigen Anforderungen an den Taucher (§ 10 Abs.1 Nr.2 
BGV  C23) und an den Signalmann (§ 12 Nr.2 u. 3 BGV C23). 

In der Vergangenheit durft en nur Versicherte als Taucher tätig 
werden, die die Prüfung nach der „Verordnung über die Prüfung 
zum anerkannten Abschluss geprüft er Taucher“ durch ein Zeugnis 
nachgewiesen hatten. Diese Anforderung war nicht mit der Richtli-
nie 2005/36/EG vereinbar. In dieser EG-Regelung ist grundsätzlich 
die Ausübung von beruflichen Tätigkeiten innerhalb der Europä-
ischen Gemeinschaft  geregelt. Sie sieht vor, dass Beschäft igte mit 
vergleichbaren Qualifi kationen innerhalb der EU in jedem Mit-
gliedsstaat tätig werden dürfen.

Die UVV Taucherarbeiten wurde daran angepasst und sieht nun 
vor, dass künft ig solche Versicherte als Taucher eingesetzt werden 
dürfen, die über hinreichende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten für die sichere Durchführung von Taucherarbeiten verfügen.

Die Unfallverhütungsvorschrift  Taucherarbeiten (BGV C23) wurde an die Anforderungen 
der Richtlinie 2005/36/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 

7. September 2005 über die Anerkennung von Berufsqualifi kationen angepasst.

Bei Taucherarbeiten ist die Kommunikation zwischen Taucher und 
Signalmann von großer Bedeutung.

Unfallverhütungsvorschrift  Taucherarbeiten geändert 

SPECIAL   BINNENSCHIFFFAHRTDer Fahrensmann 

Wie kann der Unternehmer dies erkennen? Dazu wurde ein An-
hang 1 neu in die Unfallverhütungsvorschrift  aufgenommen. Er be-
nennt Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten und orientiert sich 
am Rahmenstoff plan „Geprüft er Taucher/Geprüft e Taucherin“, der 
vom Deutschen Industrie- und Handelskammertag (DIHT) heraus-
gegeben wird. Damit soll den Mitgliedsbetrieben eine Hilfestellung 
gegeben werden, wie sie die ausreichende Qualifi kation der Tau-
cher bewerten können. Weitere Hinweise zur Bewertung beruf-
licher Qualifi kationen, die im Ausland erworben wurden, bietet 
seit Inkraft treten des Berufsqualifi kationsfeststellungsgesetzes 

(BQFG) die IHK FOSA (Foreign Skills Approval). Informationen dazu 
fi ndet man unter www.ihk-fosa.de.

Änderungen bei der Qualifi kation des Tauchers
Verfügt ein Taucher über die Voraussetzungen, die im Anhang 1 der 
UVV Taucherarbeiten benannt sind, so kann der Unternehmer von 
der Befähigung des Versicherten für die sichere Durchführung von 
Taucherarbeiten ausgehen. Ganz auf der sicheren Seite ist er, 
wenn sein Mitarbeiter die Prüfung gemäß der „Verordnung über die 
Prüfung zum anerkannten Abschluss Geprüft er Taucher/Geprüft e 

Damit Ihnen ein Licht aufgeht
Die Erinnerungen an den Sommer sind noch frisch. Frisch sind nun aber 
auch die Temperaturen – vor allem im Wasser.

Stellen Sie sich vor, Sie fahren mit dem 
Schubverband an einem sonnigen Tag im 
Juli um 19:00 Uhr auf dem Rhein zu Berg. Ein 
Decksmann rutscht auf dem Schubleichter 
aus und geht über Bord. Der Schiff sführer 
hat dies aus dem Steuerhaus beobachtet. 
Die Rettungsweste löst automatisch aus. 
Der Verunglückte taucht aus dem Wasser 
auf und treibt ohne eigene Schwimmbewe-
gung im Rhein. Der Schiff sführer geht sofort 
auf Rückwärtsfahrt und informiert die rest-
liche Besatzung. Das Beiboot wird zu Was-

ser gelassen und der über Bord gegangene 
Kollege, der mit der Strömung flussabwärts 
treibt, aus dem Rhein mit seiner sommer-
lichen Wassertemperatur gerettet.

Im Herbst und Winter
Stellen Sie sich nun dieselbe Situation zur 
selben Zeit und an der gleichen Stelle im 
November vor. Geht Ihnen schon ein Licht 
auf? Lesen Sie erst dann weiter, wenn Sie 
sich die Unterschiede zur Situation im Som-
mer überlegt haben. Was ist anders? 

Würden Sie so Ihren über Bord gegangenen 
Kollegen wiederfi nden?



§ 10 Abs.1 Nr.2
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Damit der Tauchgang sicher wird, muss bereits bei der Vorbereitung jeder 
Handgriff  sitzen.

Die Chance gefunden zu werden ist mit einer 
beleuchteten Rettungsweste deutlich höher.

Taucherin“ vom 25. Februar 2000 (BGBl. I Nr. 8, S. 165 ff .) erfolg-
reich abgelegt hat. Hiervon unberührt bleiben die Regelungen für 
Versicherte, die sich in der Ausbildung zum Taucher (Jungtaucher) 
befi nden. Für Jungtaucher ist bei der BG Verkehr ein Antrag auf 
Ausnahme von der Vorschrift  § 10 Abs. 1 Nr. 2 zu stellen. Sinn die-
ser Forderung ist es, das Risiko bei den Arbeitseinsätzen unter 
Wasser zu minimieren.

Anforderungen an den Signalmann
Ähnlich verhält es sich bei der Änderung des § 12 Anforderungen 
an den Signalmann, der unter Nr. 2 und 3 konkrete Qualifi kations-
nachweise enthielt. Die Vorschrift  wurde hier dahingehend geän-
dert, dass künft ig nur Versicherte als Signalmänner eingesetzt wer-
den dürfen, wenn sie von einem Taucherunternehmen ausgebildet 
wurden und über hinreichende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten für die sichere Wahrnehmung ihrer Aufgaben verfügen.

Die bisherige Forderung einer Prüfung nach der abge-
schlossenen Ausbildung durch die Berufsgenossenschaft  ent-

Wolken haben die kleine Mondsichel ver-
deckt. Es ist stockdunkel. Die Außentempe-
ratur beträgt statt 24 °C nun nur noch 4 °C. 
Das Wasser hat sich von 17 °C auf 6 °C abge-
kühlt. Hat der Schiff sführer überhaupt den 
über Bord gegangenen Kollegen gesehen? 
Falls ja, kann die Besatzung diesen in der 
Dunkelheit überhaupt fi nden? 

Gefahr der Unterkühlung hoch
Im Gegensatz zum Sommer ist die Unterküh-
lungsgefahr sehr groß. Nach kurzer Zeit ist die 
Person im Wasser so ausgekühlt, dass sie kei-
ne kontrollierten Bewegungen mehr machen 
kann, um sich zum Ufer zu bewegen. Zudem 

sieht der Kollege im kalten Wasser das sich 
entfernende Schiff , was ihn mit Panik erfüllt.

Beleuchtete Rettungsweste
Die Wahrscheinlichkeit gefunden zu werden 
ist durch ein blinkendes Notlicht an der Ret-
tungsweste wesentlich höher. Denn auch an-
dere vorbeifahrende Schiff e sehen das auff äl-
lige Blinken im Wasser. Die Signalwirkung 
wird durch die Reflexstreifen auf der Ret-
tungsweste zudem verstärkt.

Ist Ihnen ein Licht aufgegangen? Dann 
rüsten Sie alle Rettungswesten an Bord mit 
Notlichtern nach und kaufen Sie bei Ersatz-
beschaff ung gleich Westen mit Notlichtern.

fällt. Die bisherige Anlage 3 mit den verbindlichen Kenntnissen 
und Fähigkeiten des Signalmannes entfällt ebenfalls und ist als 
Empfehlung im Anhang 2 zu fi nden. Inwieweit der Versicherte 
über hinreichende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten ver-
fügt, kann durch eine erfolgreiche Prüfung belegt werden. Diese 
wird nach wie vor von der BG Verkehr im Einvernehmen mit dem 
Fachbereich Bauwesen der Deutschen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung (DGUV) oder der für die Prüfung von Tauchern zustän-
digen Industrie- und Handelskammer (IHK) durchgeführt.

Eine redaktionelle Änderung erfuhr der § 23 Arbeiten mit 
besonderen Erschwernissen, da die Sprechverbindung bereits 
durch den § 14 Bereitstellung der Ausrüstung zur Mindestausrüs-
tung gehört.

+   Die neue Fassung der UVV Taucherarbeiten kann über den 
Medienkatalog der BG Verkehr (www.bg-verkehr.de/medienkatalog) 
bezogen werden. Oder Sie sprechen den für Ihr Unternehmen
 zuständigen Technischen Aufsichtsbeamten an.

Nur wer über hinreichende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
verfügt darf für Taucherarbeiten eingesetzt werden.



Der Peitscheneffekt
Bei Transport- oder Montageflügen mit Außenlasten werden als Lastauf-
nahmemittel überwiegend Stahl- oder Kunststoffseile eingesetzt. Diese 
Seile schlagen unkontrolliert hoch, wenn sie plötzlich entlastet werden 
(das Phänomen wird auch als Peitscheneffekt bezeichnet). Der Peit-
scheneffekt entsteht zum Beispiel nach einem Bruch der Seile oder 
einem unkontrollierten Verlust der Außenlast. Eine tödliche Gefahr, denn 
falls das hochschlagende Seil oder andere Bestandteile der Lastaufnah-
meeinrichtung in den Haupt- oder Heckrotor gelangen, kann das zum 
Absturz des Hubschraubers führen. So kam es z. B. bei einem Erkun-
dungsflug im Rahmen einer Waldsanierung zu einem Absturz. Der Heliko-
pter war zum Transport von Baumpflanzen bereits mehrere Tage im Ein-
satz. Entgegen dem sonstigen Tagesablauf erfolgte am Unfalltag kurzfri-
stig eine Änderung des Flugplanes. Für den anstehenden Flug hätte das 
Lastenseil vom Helikopter entfernt werden müssen. Nach dem Start stieg 
der Heli senkrecht auf eine Höhe von ca. 30 m über Grund und begann mit 
dem Vorwärtsflug. Nach kurzer Zeit verfing sich der Lasthaken in einem 
quer zur Flugrichtung verlaufenden Zaun und zerriss diesen. Das unter 
starker Spannung stehende Lastenseil schleuderte in die Hauptrotorebe-
ne und zerstörte den Haupt- und Heckrotor weitgehend. Der Hubschrau-
ber prallte unkontrolliert auf den Erdboden und wurde total zerstört.

Mehr als 230 Einzelversuche
Das Hochschlagverhalten unterschiedlicher Stahl- oder Kunststoff-
seile war bis zum Jahre 2006 relativ unklar. Als der Technische Auf-
sichtsdienst der BG Verkehr mit der systematischen Untersuchung 
begann, betrat er praktisch Neuland und so wurde aus den ersten 
Überlegungen bald ein eigenes Forschungsprojekt. Nach Abschluss 
der ausführlichen Ingenieursarbeit am Schreibtisch folgten auf der 

Grundlage der angestellten Berechnungen die ersten praktischen 
Versuche: Auf einem großen Werftgelände in Hamburg führten wir  
mit einem Werftenkran die ersten Versuche zum Hochschlagverhalten 
von Lastaufnahme- und Anschlagmitteln durch. Schnell war klar, dass  
ein großer Teil der im zivilen und militärischen Bereich verwendeten 
Lastaufnahmemittel ungeeignet war. Die getesteten Seile aus verschie-
densten Werkstoffen verhielten sich teilweise wie ein Gummiband und 
hätten im Ernstfall den Boden oder den Rotor des Hubschraubers be-
schädigen können. Die entsprechenden Daten und Ergebnisse wurden 
in mehr als 230 Einzelversuchen zusammen getragen.

Auf die statischen Versuche folgten Tests am Lasthaken von 
Hubschraubern. Projektleiter Dipl.-Ing. Stephan Elfert entwickelte 
ein spezielles Mess-Equipment, mit dem erstmalig die dynamischen 
Einflüsse und Kräfte erfasst werden, die beim Lastentransport auf 
die Lastaufnahmeeinrichtungen wirken. Die Versuchsreihen wurden 
zeitnah und umfassend auf Messen, Informationsveranstaltungen 
und Seminaren vorgestellt. Das Interesse der Mitgliedsunternehmen 
der BG Verkehr ist riesig und für das nächste Jahr sind bereits neue 
Flugversuche geplant. Gleichzeitig, so Stephan Elfert, möchten wir 
uns bei den Projektpartnern, der Fliegergruppe und Fliegerstaffel der 
Bundespolizei und der AirWork & Heliseilerei GmbH aus der Schweiz 
für ihr Engagement und ihren Einsatz bedanken.

Praktische Empfehlungen 
Als Ergebnis des Forschungsprojektes wurden bereits konkrete An-
forderungen für die Auswahl und den Einsatz von Lastaufnahmeein-
richtungen herausgegeben. Damit wird das Risiko eines Flugunfalls 
beim Transport von Außenlasten deutlich geringer – ein Beispiel für 
die praxisbezogene Präventionsarbeit der BG Verkehr! Helge Homann
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Welches Seil ist geeignet? 

Hubschrauber werden häufig  
zum Transport von Lasten  
eingesetzt. Durch den  
Einsatz ungeeigneter  
Lastaufnahmemittel kam  
es dabei zu sehr  
schwerwiegenden Unfällen.

Stephan Elfert, BG Verkehr, beim 
Messflug mit einer Super Puma.



Jamshid Argomand, 
TAXI RUF Köln

Gibt es ein Fahrzeug oder ein Fortbewegungsmittel, zu dem Sie eine 
besondere Beziehung haben?
Oh ja, das ist das Auto, in dem ich meinen ersten Sohn in den Schlaf 
gefahren habe. Ansonsten mag ich alle Fahrzeuge, die elfenbeinfar-
big aussehen und ein Taxischild auf dem Dach haben.

Welche technische Erfindung im Transportbereich bewundern Sie?
Ich bin begeistert von der Möglichkeit, Pkw – vor allem Taxen – mit 
Elektrizität zu betreiben. Diesen Autos gehört die Zukunft!
 
Hat ein Unglücksfall Sie besonders erschüttert?
Auf einer Nachtfahrt in Köln wurde ich überfallen: Zwei Jugendliche 
lockten mich in eine einsame Straße, nahmen mir Geld und Handy 
ab und schossen dann aus einer Gaspistole auf mich. Ich stand un-
ter Schock und konnte zwei Wochen lang nicht arbeiten. Seitdem 
fahre ich nur noch tagsüber – und mittlerweile verbringe ich meine 
Arbeitszeit ja sowieso überwiegend am Schreibtisch.

Wie achten Sie bei der Arbeit auf Ihre Sicherheit und Gesundheit?
Weil ich viel sitze, ist die ergonomische Gestaltung des Arbeits-

Jamshid Argomand (53) kam 
1979 aus dem Iran nach 
Deutschland. Sein Maschi-
nenbaustudium in Köln 
finanzierte er als Taxifahrer. 
Jahre später kehrte er zurück 
ans Steuer  – heute ist er im 
Vorstand des TAXI RUF Köln 
für den Bereich Kundenma-
nagement zuständig (siehe 
dazu S. 10 ff.).

platzes für mich sehr wichtig. Zusätzlich mache ich Entspannungs-
übungen und achte auf einfache, gesunde Mahlzeiten. 

Und was mögen Sie an Ihrer Arbeit besonders gern?
Die Arbeit ist sehr abwechslunsgsreich und ich stehe ständig in Kon-
takt zu vielen unterschiedlichen und interessanten Menschen. Au-
ßerdem ist mir wichtig, dass ich in meiner Position etwas gestalten 
und verändern kann. Ich arbeite in meinem Bereich zum Beispiel in-
tensiv an der Weiterentwicklung des Schulungskonzepts und der 
Verbesserung des Kundenmanagements. Darüber freue ich mich!

Jeden Winter stellt sich der Kraftfahrer die-
selbe Frage: Wie räume ich Schnee und Eis 

von meinem Fahrzeug? Als Fahrer ist er ver-
antwortlich, wenn nachfolgende Fahrzeuge 
von Eisstücken oder Schneebrettern getrof-
fen werden. Aber nur selten gibt es auf Rast- 
oder Parkplätzen Einrichtungen zur Schnee-
räumung. Die Firma Mauderer Alutechnik in 
Lindenberg/Allgäu hat jetzt eine „Entei-
sungsleiter“ entwickelt. 

Standsicher und rutschfest
Die in der Höhe einstellbare Aluminium-
Anlegeleiter ist mit rutschhemmenden 
Sprossen und einer Standfläche ausgerüs-
tet. Durch die verbreiterte Aufstandsflä-
che, eine moosgummibeschichtete Win-
kelanlage für die Dachkante und die Fixie-
rungsmöglichkeit mit Hilfe eines Spann-
gurtes, ist die Leiter sehr standsicher. Ein 
„Rückenbügel“ reduziert die Absturzgefahr 

GESUND UNTERWEGS

beim Schieben von Schneelasten. Die Re-
flektoren an den Leiterholmen sorgen dafür, 
dass die Leiter auch für andere Verkehrsteil-
nehmer gut sichtbar ist. 

Ein Schneeschieber gehört ebenfalls 
zum Lieferumfang. Für die Enteisungsleiter 
wurde vom Fachbereich Handel und Logistik 
ein GS-Zeichen vergeben. Sie wird im Rah-
men der De-Minimis-Richtlinie gefördert. 
Besonders für Fahrzeuge, die im Fernver-

kehr eingesetzt werden, und bei fehlenden 
Alternativen wie Schneeräumgerüsten oder 
luftunterstützten Systemen ist diese Leiter 
eine gute Lösung. Zusätzliche Sicherheit 
bietet der Einsatz eines Leitergurtes.  

 Peter Biedebach

Mobiler Einsatz: Die klappbare Leiter wiegt nur 
etwa 21 Kilogramm und kann am Fahrzeug 
verstaut werden, damit sie jederzeit griffbereit 
ist. 

,,Fünf Fragen an

Neue Leiter zur Eis-Entfernung
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RISIKO RAUS! ABER WIE?

35.933
Taxi- und Mietwagenunternehmen 
waren am 1. Januar 2012 als Mit-
gliedsunternehmen bei der BG Ver-
kehr gemeldet.

DIE ZAHL

AUS UNFALLMELDUNGEN DER BG VERKEHR

Zwischen Laderaumtür des Lkw und La-
dung hatte sich eine Fleischtransportkiste 
verkeilt. Beim Öffnen der Tür fiel sie herun-
ter und traf den Fahrer. Sein linker Arm ist 
gebrochen.

Der Lkw-Fahrer ist beim Schließen der Plane 
von der Leiter gefallen und hat sich den lin-
ken Unterarm gebrochen.

Die Reisebegleiterin wollte schauen, ob der 
Bus schon da ist. Auf dem Weg zum Bus-
parkplatz rutschte sie aus und stürzte auf 

wiedergefrorenem Tauwasser aus. An der Stel-
le war der Parkplatz nicht beleuchtet. Sie 
brach sich den linken Arm.

Beim Anliefern gerieten Kabeltrommeln auf 
der Palette ins Rutschen. Als der Fahrer eine 
Trommel wieder aufrichten wollte, geriet diese 
endgültig ins Rutschen und riss ihm den rech-
ten Arm nach hinten weg. Dabei riss die linke 
Bizepssehne.

Es wurde eine Baustelle geräumt. Dabei muss-
te auch eine Auffahrrampe auf einen Hänger 

geladen werden. Die Rampe rutschte dem 
Fahrer aus der Hand und fiel ihm auf den 
rechten Zeigefinger. Er hat einen offenen 
Bruch am rechten Zeigefinger.

Beim Durchschreiten einer Türluke vom Deck-
aufbau nach draußen hat der Auszubildende 
sich den Kopf an der oberen Kante der Luke 
gestoßen und eine tiefe Kopfwunde  davonge-
tragen.

Der Kurierfahrer wurde von einem Hund ange-
fallen und in die linke Hand gebissen.

Schauen Sie sich dieses 
Foto einmal an.  
Was läuft hier falsch? 
Schreiben Sie uns.  
Finden Sie mindestens zwei 
Punkte, die so nicht sein 
dürfen. 

AUFLÖSUNG AUS 6/2012

 . Der Staplerfahrer steht auf der hochge-
fahrenen Palette, ohne gegen Absturz gesi-
chert zu sein.

 .  Die stationäre Arbeitsbühne ist zu niedrig, 
um das Fass in den Container entleeren zu 
können.

Ihre Antwort senden Sie  
bitte an: 
BG Verkehr
Redaktion SicherheitsProfi 
22757 Hamburg
E-Mail: info@bg-verkehr.de
Stichwort: Bilderrätsel

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
Beschäftigte der BG dürfen nicht teil-
nehmen.  
Einsendeschluss ist der 23.11.2012. 
Die Gewinner werden in Ausgabe 
8/2012 veröffentlicht.

VERANSTALTUNGSTIPP
Back to Balance: Eine Ausstellung zur  
Rückengesundheit 
Die Arbeitswelt Ausstellung DASA in Dortmund zeigt ab Mitte  
November eine originell gestaltete Sonderschau zum Thema Rücken. 
Wie funktioniert dieses Wunderwerk der Natur und wie halten wir  
unseren Rücken möglichst lange schmerzfrei und gesund?
18.11.2012 - 26.05.2013
www.dasa-dortmund.de

Die Gewinner aus 6/2012:
1.  Preis  100 Euro:  B. Holbein, Breitenworbis
2. Preis    75 Euro:  P. Wahren, Hamburg
3. Preis    50 Euro:  J. Hartl, Marienberg



Faxbestellung 040 3980-1040
Mit diesem Fax bestellen wir

 kostenlose Sonderdrucke des SicherheitsProfi 7/2012

 BGI 599 „Sicheres Kuppeln von Fahrzeugen“ 
 Mitglieder der BG Verkehr erhalten drei Exemplare kostenlos, 

für Nicht-Mitglieder 3,10 Euro, plus MwSt. und Versandkosten.

 Unterweisungskarte G1 (ehem. Nr. 6)  „Kuppeln von Gelenkdeichselanhängern“ 
Mitglieder der BG Verkehr erhalten drei Exemplare kostenlos,  
für Nicht-Mitglieder 2 Euro, plus MwSt. und Versandkosten.

 Startpaket „Unterweisen leicht gemacht“ (Broschüre und vier Themenkarten)
Preis für Mitglieder der BG Verkehr 5 Euro, 
für Nicht-Mitglieder 10 Euro, plus MwSt. und Versandkosten.

Firmenname

zu Händen

Straße       Postfach

Ort

Datum       Unterschrift

Datenschutzvereinbarung: Mit der Übermittlung meiner Adressdaten an das von der BG Verkehr beauftragte Versandunternehmen GSV 
GmbH erkläre ich mich einverstanden. Die Adressdaten dienen ausschließlich dem einmaligen Versand. Ihre Weitergabe an Dritte ist 
untersagt.

DAS THEMA
Wer fährt, trinkt nicht!

REPORTAGE
Zu Gast auf einem Offshore-Errichterschiff

Ihr nächster SicherheitsProfi: 14.12.2012 
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Erhalten Sie Nachrichten gern per E-Mail? Die BG Verkehr informiert mit einem 
Newsletter über aktuelle Themen, Kampagnen und Aktionen der Verkehrsbranche.
Sie erhalten Einblick in das Unfallgeschehen der BG Verkehr und erfahren mehr über 
Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz. Brauchen Sie Zusatzinformationen? 
Mit einem Klick � nden Sie passendes Hintergrundmaterial.

Kurz 
knapp
kompakt

Der Newsletter der BG Verkehr

Hier gehtʼs zu Ihrer Sicherheit: www.bg-verkehr.de
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